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Ubr. 37 1886.

.Aßottnejnettt :

Set granïo'Quftellitng per Soft:
Surftet) gr. 5. 70
§albjäl)rlid) „3. —
Qrtë Sltiêlanb f!o. per $al)r „ 8. 30

^torrclpottbettjen
uttb Seiträge in ben ® e £ t firtb
fcirett an bie Sebaftion gu abreffiren.

gtebafition & gering
gran ©life ftmegger g. Sanbîjauê

in <5t. giben-Steuborf.
$elegrarmrt*©jpreffett: 50 ©t§.

©riepljou tit irr gjurijgattblung
gaibnritrotflalTje 10, brim ©Ijenter

«51 Raffen ÜRotto: Smmer ftrebe jum ©arisen; — imb Cannft £)u feiber fein ©anje? toerben,
2tt§ bienenbe§ ©lieb fdjtiejje bem ©anjen £>icfj an.

^nfertiottspms :

20 ©entirneë per einfache Setitgeile.
^aî|reê»Stnnoncen mit Sftabatt.

gnferaie
Beliebe man franio an bie ©jpebition
ber „©cpmetger grauen=3ettung" in
©t. ©allen einjufenben. — SIa6s
Annoncen tbnnen aucf) in unferm
Sucgfjcmblung?« u. ©jpebttionëloM
(®aft|arineng. 10) abgegeben merben.

Jlnsgaße :

®ie „©dfjttieiger grauen=Seitung"
erfcfjeint auf jeben ©onntag.

JUte |toHaut ter & guttjljnnbimtgen
nehmen Seftellungen entgegen.

©amftag, 11. September.

jjtodjnint# prn 1885/86
be& „g>cfytvei%ev ^rawm^erßcmöes"

abgelegt
an ber ©eneraleerfammlung in güricfj am 27. $uni 1886

Bon ber proeif. Staffierin grau ©. Soomgegper.

Soll. _3In ©albo te|ter tftecpmmg pro 1884 gr. 360. 75

„ Seitragen bon 21 neuen SHtgliebern
pro 1885 21. —

SÇtpîp ÜRpitWiap 19 —
ÏHitglieberbeitrâgen pro 1883, 1884

unb 1885 „ 362. —
„ SortoüBerfdjuf? au§ 97acpttal)mert „ 3.24
„ Seitrag ber ©ettion Slarau „ 5. —

„ „ „ „ ©t. ©allen „ 24.80
« « „ « Büricfj „ 8.40

gr. 797. 19

ponben. ~ ~~

Ser Snfertionlnadjnaljmen gr. 20. —

„ Sorto „ 6.70
„ Secpnung für SDrucffadjett „ 31.15
„ ein itaffaBucp „ 2.80
„ Sapter u. Sorto ber ©djriftfûîjrerin „ 1. 70

Saar Borpanben „ 734.84

gr. 797.19

^ertttögatrmMsnwis :

©in ©djeitt Beim Jtaufm. ®ire!torium in
©t. ©allen gr. 350. —

©in ©parfaffapeft ber ©etoerbebanf 3^rid& „ 336.55
Saar in Äaffa „ 48.30

2)a§ $eretn§Iekn uttb bie gamtlie.

S)al bielfacf) überWucgernbe SSeretttêleBett ift
fcgon fo oft all alleinige Urfacge ber ßerrüttung
bei ^äuSlicfiett unb gamilienlebenl angellagt worn
ben, unb bie Unmöglicgteit, biefem Uebel gu fteuern,
Bat fid) feit Sagren fo gur ©üibeng ertoiefen, bag
man biegen gefedfcgafilicgen ©djaben all etwal Ilm
abänberlicgel ginnimmt, unb bag mattcge über»

legenbe, ber @ge fonft burdjaul nicgt abgeneigte
Stocgter ernftel Sebenten trägt, fid) gu üergeiratgen.
§at man ja bocg täglid) ©elegengeit, gu fegen, mie
bie greunbin ba unb bort im ©geftanbe Slbenb
für Slbenb allein p bleiben fid) gewognen mug,
bamit ber ©atte feinen oielfeitigen Sereinlpflicgten
genügen tarnt.

@o tiiel nun bil jegt aucg bie grage erörtert

würbe, in welcger SBeife e§ möglicg fein tonnte,
bal überwudjernbe SSereinllebett einjufcgränfen, ogne
pgleicg ber ©ntwidlung ber tion ben Vereinen bocg

meiftentgeill angeftrebten guten unb eblen

ginbernb in ben SBeg p treten, fo ift bod) bi§
fegt nocg fein 2Beg gefunben Würben, ber aucg nur
anuägernb gum ritgtigen ßiele gefügrt gälte.

Brögbern laucgt bie Tyratje immer unb auf!
iftette Wieber auf, unb eben biefe llnabweilbarfeit
beweilt bie goge Sebeutung ber @ad)e für bie gäul®
liege unb fomit autg für bie öffentliche Söoglfagrt.

@o gat g. S5. bie gemeiuuügige ©efeüfcgaft bei
iöegirfel ^ürieg legtgin in einer igrer fßerfamm=
luugen bie fgrage eiugegenb erörtert unb e§ würbe
bort betont, bag man traegten füllte, folege 95er=

eine, bie gleichartige f3wede berfolgen, in einen
eingigen gufantmen git fcgmelgen, weil unter bem

ttebermag ber beftegenben Sereine unbeftreitbar ber
ältefte, gugleidg ber ebelfte unb treuefte gefeEjcgafö
liege SSerbanb, bie fÇ a m i 1 i e, beren fßflege man
m-egr opfern füllte, leibe.

SBal nun jene Serganblungen für bie grauem
weit gang befonberl bemertenlwerig unb bebeut=

fam maegt, bal ift bie ©eltenbmacgung ber SIm

f^auung: „bag bal Ueberwudgern bel @efeïïfcgaft§=
ttnb Sereinllebenl oielfaig in bem üngftlidgen SIb=

fdglug ber gamilie, namentlicg ber grauen,
Pom gefelligen Seben feinen ©runb gäbe. Sfîan
follte el bagin bringen tonnen, bag bie grauen
wieber megr an biefem Sebeit tgeitnegmen unb in
einfadjer, ebler gorm einen ®rei§ Pon Setannten
uttb greunben in ber gamilie um fieg gn Perfarm
mein perftänben. S)iefe Slnnägerung an bie §äul=
lidjteit ber gamilie Würbe bie üütenfdjen einanber
biet näger bringen, all bal Sereinlleben, unb auf
bie gamilie felbft, namentlicg and) auf bie grau,
einen Perebelnben unb bilbenben ©influg aulüben."

Sil j.e|t war el bie grau, bie llrfacge gn
gaben glaubte, bei überwiegenben Sereinl* unb
bamit Perbunbenen SBirtglgaullebenl wegen ben
ÜUcann gn befcgulbigen, unb nun ergeben fich_ ge=

wichtige SRännerftimmen, welche Pom weiblichen
©efdjlecgte bie Serbefferung bei befprocgenen llebeb
ftanbel ergoffen unb erwarten, weil el benfelben
perurfaegt gäbe.

®ie ©aege ift wagrlidg wieg tig genug, bag wir
ade! ©rnftel barüber nadgbenten. Set, wir finb
Sitte inlgefammt perpfliegtet, ein Sebel an feiner
©teile niegtl nnPerfucgt gn laffen, wal unferfeitl

gur erfreuliegen Söfung ber befproigenen grage
beitragen tann.

®ag bie ?ßflege gemeinfamer, ebler ©efelligteit
bureg beibe ©efcgletgter für bie grau Pon üerebelm
bem, bilbenbem ©inflitg fein mügte, bal fügten bie

grauen felbft am beften unb wenn wir für uni
felbft eine folege Quelle reichen geiftigen Öebenl
nnb üielfeitiger Slrtregnng unb Selegrung auf!
Sebgäftefte anbagnen Wollen unb ergoffen, fo ift
el bocg gang befonberl ber ,'piitblicf auf bie Pon

uni gn ergiegenbe, geranwaegfenbe Sugenb, wal
ttnl fegnlicgft wünfigen lagt, el möge ber ßeit*
puntt recht nage gerüdt fein, ba bie grau berufen
unb berechtiget ift, im weiteren ©inne bie ©efelt=
fegafterin bei SDtannel gn fein unb.Pon ber öffenb
liegen Meinung antorifirt gur Sigeilnagme an feinen
Seftrebungen.

SBeldf ein unfegägbarer ©ewinn mügte biel fein
für unfere Sünglinge unb Sungfrauen, wenn fie
int trauliegen gamilientreife, ben Seben unb @e=

fpräigen gereifter SKänner unb grauen laufegenb,
igre Slide erweitern tonnten unb unpermertt Se=

legrung fattben für igre tünftige Stellung unb für
bie Stufgaben, p beren Söfung ein jeber SOtenfcg

bal ©einige beantragen oerpfliigtet ift. SBie piel
reiner, ebler unb gegaltüoller würbe igr gegenfeö
tiger Sertegr, all wenn bie ©inen in igren Kaffee*
Pifiten, bie SInbern in ben ^neiplotalen fidg in ©j=
tremen perlieren unb nur im SaKfaale ftdg näger
gu begegnen unb tennen gu lernen ©elegengeit fim
ben. Ulatffgfucgt, ©otetterie unb blafirte fRoggeit,
Welcge in ben ©rgolunglftunben ber ängfttidg ge=

trennten ©efdglecgter fo oft bominiren, mügten fieg

megr unb megr gurüdgiegen, weil am geimifegen
§erbe, unter ben Singen üon ©Itern nnb greum
ben, bie SDienfcgenpflidjt fieg nntrüglicger unb tiarer
gum Sewugtfein bringt unb bie gtamme ber 3)len=

fegenwürbe geller brennt, all ba, wo ©infeitfgfeit
unb Unnatur fieg üerbinben, um bie garmlofen
Slide gu trüben unb goge ./fiele in ben ©djmug
gu giegen.

Sin igrem gäullicgen $erbe geigt bie grau Pon

bergen Seben willtommen, ber benfelben gocg ge=

nug galt, bag an feiner glamme niegt nur t'ar»
toffeln unb ®ogl gewärmt, fonbern bag in feinem
Sanntreife aucg pon ben SJtännern gute ©ebanten
geäugert unb ben ©leicggefinnten beiberlei ©efcgled)=
tel »ermittelt werben foil.
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Abonnement:
Bei Frcinko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, S, 70
Halbjährlich > „3- —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Verlag
Frau Elise Donegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 30 Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Katharinengasse 10, beim Theater

St. Gallen

Insertionspreisî
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Postämter à Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 11. September.

Rechnung pro 1885/86
des „Schweizer Ircruen-Werbendes"

abgelegt
an der Generalversammlung in Zürich am 27, Juni 1886

von der provis. Kassierin Frau E, Boos-Jegher.

Kolk. ^
An Saldo letzter Rechnung pro 1884 Fr. 360. 75

„ Beitragen von 21 neuen Mitgliedern
pro 1835 21. —

"
Mitgliederbeiträgen pro 1883, 1884

und 1885 „ 362. —
„ Portoüberschuß aus Nachnahmen „ 3.24
„ Beitrag der Sektion Aarau „ 5. —

„ „ „ „ St. Gallen „ 24.80
„ „ „ „ Zürich „ 8.40

Fr. 797. 19

Kabcn. "
Per Jnsertionsnachnahmen Fr. 20. —

„ Porto „ 6,70
„ Rechnung für Drucksachen „ 31,15
„ ein Kassabuch „ 2.80
„ Papier u. Porto der Schriftführerin „ 1. 70

Baar vorhanden „ 734.84

Fr. 797.19

Hermögettsausweis:
Ein Schein beim Kaufm. Direktorium in

St. Gallen Fr. 350. —
Ein Sparkassaheft der Gewerbebank Zürich „ 336.55
Baar in Kassa „ 48.30

Das Vereinsleben nnd die Familie.

Das vielfach überwuchernde Vereinsleben ist
schon so oft als alleinige Ursache der Zerrüttung
des häuslichen nnd Familienlebens angeklagt worden,

und die Unmöglichkeit, diesem Uebel zu steuern,
hat sich seit Jahren so zur Evidenz erwiesen, daß
man diesen gesellschaftlichen Schaden als etwas
Unabänderliches hinnimmt, und daß manche
überlegende, der Ehe sonst durchaus nicht abgeneigte
Tochter ernstes Bedenken trägt, sich zu verheirathen.
Hat man ja doch täglich Gelegenheit, zu sehen, wie
die Freundin da und dort im Ehestande Abend
für Abend allein zu bleiben sich gewöhnen muß,
damit der Gatte seinen vielseitigen Vereinspflichten
genügen kann.

So viel nun bis jetzt auch die Frage erörtert

wurde, in welcher Weise es möglich sein könnte,
das überwuchernde Vereinsleben einzuschränken, ohne
zugleich der Entwicklung der von den Vereinen doch

meistentheils angestrebten guten nnd edlen Zwecke
hindernd in den Weg zu treten, so ist doch bis
jetzt noch kein Weg gefunden worden, der auch nur
annähernd zum richtigen Ziele geführt hätte.

Trotzdem taucht die^ Frage immer und aus's
Neue wieder auf, und eben diese Unabweisbarkeit
beweist die hohe Bedeutung der Sache für die häusliche

und somit auch für die öffentliche Wohlfahrt.
So hat z. B. die gemeinnützige Gesellschaft des

Bezirkes Zürich letzthin in einer ihrer Versammlungen

die Frage eingehend erörtert und es wurde
dort betont, daß man trachten sollte, solche Vereine,

die gleichartige Zwecke verfolgen, in einen
einzigen zusammen zu schmelzen, weil unter dem

Uebermaß der bestehenden Vereine unbestreitbar der
älteste, zugleich der edelste und treueste gesellschaftliche

Verband, die Familie, deren Pflege man
mehr Zeit opfern sollte, leide.

Was nun jene Verhandlungen für die Frauenwelt

ganz besonders bemerkenswerth und bedeutsam

macht, das ist die Geltendmachung der
Anschauung: „daß das Ueberwuchern des Gesellschaftsund

Vereinslebens vielfach in dem ängstlichen
Abschluß der Familie, namentlich der Frauen,
vom geselligen Leben seinen Grund habe. Man
sollte es dahin bringen können, daß die Frauen
wieder mehr an diesem Leben theilnehmen und in
einfacher, edler Form einen Kreis von Bekannten
und Freunden in der Familie um sich zu versammeln

verständen. Diese Annäherung an die Häuslichkeit

der Familie würde die Menschen einander
viel näher bringen, als das Vereinsleben, und auf
die Familie selbst, namentlich auch ans die Frau,
einen veredelnden und bildenden Einfluß ausüben."

Bis jetzt war es die Frau, die Ursache zu
haben glaubte, des überwiegenden Vereins- und
damit verbundenen Wirthshanslebens wegen den

Mann zu beschuldigen, und nun erheben sich

gewichtige Männerstimmen, welche vom weiblichen
Geschlechte die Verbesserung des besprochenen
Uebelstandes erhoffen und erwarten, weil es denselben
verursacht habe.

Die Sache ist wahrlich wichtig genug, daß wir
alles Ernstes darüber nachdenken. Ja, wir sind
Alle insgesammt verpflichtet, ein Jedes an seiner
Stelle nichts unversucht zu lassen, was unserseits

zur erfreulichen Lösung der besprochenen Frage
beitragen kann.

Daß die Pflege gemeinsamer, edler Geselligkeit
durch beide Geschlechter für die Frau von veredelndem,

bildendem Einfluß sein müßte, das fühlen die

Frauen selbst am besten und wenn wir für uns
selbst eine solche Quelle reichen geistigen Lebens
und vielseitiger Anregung und Belehrung aus's
Lebhafteste anbahnen wollen und erhoffen, so ist
es doch ganz besonders der Hinblick auf die von
uns zu erziehende, heranwachsende Jugend, was
uns sehnlichst wünschen läßt, es möge der
Zeitpunkt recht nahe gerückt sein, da die Frau berufen
und berechtiget ist, im weiteren Sinne die

Gesellschafterin des Mannes zu sein und von der öffentlichen

Meinung autorisirt zur Theilnahme an seinen

Bestrebungen.
Welch' ein unschätzbarer Gewinn müßte dies sein

für unsere Jünglinge und Jungfrauen, wenn sie

im traulichen Familienkreise, den Reden und
Gesprächen gereifter Männer und Frauen lauschend,
ihre Blicke erweitern könnten und unvermerkt
Belehrung fänden für ihre künftige Stellung und für
die Aufgaben, zu deren Lösung ein jeder Mensch
das Seinige beizutragen verpflichtet ist. Wie viel
reiner, edler und gehaltvoller würde ihr gegenseitiger

Verkehr, als wenn die Einen in ihren Kaffeevisiten,

die Andern in den Kneiplokalen sich in
Extremen verlieren und nur im Ballsaale sich näher
zu begegnen und kennen zu lernen Gelegenheit
finden. Klatschsucht, Koketterie und blasirte Rohheit,
welche in den Erholungsstunden der ängstlich
getrennten Geschlechter so oft dominiren, müßten sich

mehr und mehr zurückziehen, weil am heimischen

Herde, unter den Augen von Eltern und Freunden,

die Menschenpflicht sich untrüglicher und klarer

zum Bewußtsein bringt und die Flamme der
Menschenwürde Heller brennt, als da, wo Einseitigkeit
und Unnatur sich verbinden, um die harmlosen
Blicke zu trüben und hohe Ziele in den Schmutz
zu ziehen.

An ihrem häuslichen Herde heißt die Frau von
Herzen Jeden willkommen, der denselben hoch

genug hält, daß an seiner Flamme nicht nur
Kartoffeln und Kohl gewärmt, sondern daß in seinem

Bannkreise auch von den Männern gute Gedanken

geäußert und den Gleichgesinnten beiderlei Geschlechtes

vermittelt werden soll.



146 gitjmeijer grauen-gritung — gjläüer f5r am tjfiiisiiitjen $reis.

fie pefilittfiigung »an Irouetr im |Iofliiieitfle.:)

Sie grofje SOÎe^a^t ber grauen iff offenbar
fern einer Seroegung, bie für üößtge ©teidjfteßung
mit bem SOÏanne im Staate unb in ber Bürger®

lidjen ©efeßfehaft arbeiten toitt, unb eS fann eine

folcfie Semegung nur oon ber Sölijjtennung einer

meifen Ratureinridjtung ausgeben, monad) in ber

fid) ergänjenben gefdf)tecf)tli(f)en, phbfifdjeu unb fojia®
len Serfdjiebenartigfeit bie fdjönfte Harmonie bes

Bebens fid) entmidelt. Ser SJÎann fei baS Haupt
ber gamilie unb beS Staates, unb nur ©itelleit
unb Sernadjläffigung bes eigenen, reichen SBir®

îungSïreifeS tonnte ei fein, toollte fid) bie grau
jur ftaatficEjen unb bürgerlichen ©leidjfteßung mit
bem Scanne brängen.

®anz anberS oerljält eS fidb) aber mit ber @nt=

midtung geiftiger unb förperlicfjer Shätigfeit. Sie
grau ift geiftig ebenfo begabt, fie hat bas gleidje
Seöürfnih zu geiftiger unb förderlicher Raffung
unb Shätigfeit, mie ber SJÎanu, nnb itjre Sfjätig®
feit ift bem SBeltganjen fo nü|Iidj unb nottjmenbig,
mie bie beS SRanneS. Ser fdjönfte unb eigentliche
Seruf ber grau ift jtnar bie Stellung als ©attin
unb SRutter; aber bei SBeitem nidjt aße grauen
tonnen biefe Stellung erlangen, unb fetjr oiele tön®

nen oortrefflidje ©attinnen unb SRütter fein unb
itjre geiftigen unb forderlichen Kräfte gelungen
ober freiroißig nod) anbertoeitig auSnu^en. ©S fragt
fid) nun, mie meit fich bie S£)ätigfeit ber grau
erftreden tann unb foil ; unb ba ift eS gerabe baS

gnftitut ber Soft, baS nicht als StaatSeinridjtung,
fonbern als oom Staate oermalteteS unb aucE) ber

grau zugängliches ArbeitSfelb betrachtet merben
tann. Sie Staatsformen Ijaben fid) überall früher
entmidelt, als bie Softeinridjtungen ; erft beim Auf®
blühen oon ffanbel unb gnbuftrie, bei ermeitertem
©eftcfjtSfreife unb bei Oermeljrten gefettfdfaftlidjen
Sebürfniffen unb Serbinbungen ift bie ijSoft ju
ih^er Sebeutung gelangt, ©emöhntid) finb bie Ur®

anfange ber Soft in einem Sanbe Srioatunter®
nefjmung, unb erft nachher bemächtigt fich ber
Staat berfelöen zur Ausbeutung ihres ©rtrageS,

ju ihrer AuSbeljnung unb Serooßfommnung. gn
ben meiften ©ebieten beS SoftoereinS finben mir
nun auch grauen im Softbienfte befchäftigt, unb
oerfud)en mir eS an ber £>anb ber brei aufgeftetl®
ten Hauptfragen im oorermiifjnten Artifel normals
ju prüfen, ob nicht ber grau eine günftigere Stel®
lung im ^ßoftbienfte einzuräumen fei.

Sie erfte grage: „2Bopnen bem meiblidjen ©e=

fdhlechte biejenigen geiftigen unb förperlidjen gätgg®
leiten inne, metdje §ur Serridjtung ber im Soft'
bienfte oortommenben ©efdjäfte oerlangt merben

müffen?" ift eigentlich fcfjon bejaljenb beantmortet
morben. gn geiftiger Sejieljung tann ber grau
feine gäljigfeit abgefprodjen merben, bie ber SJlanit
befi^t; maS ber grau abgebt, ift ÜRangel an @r®

Ziehung unb Silbung. SBaS nun fpejiett ben Sil®
bungSgrab für bie Soft betrifft, fo ift an Heineren

Drtfdjaften, mo folglich aud) ber Softbienft oon
geringerer Sebeutung ift, bie ©elegenljeit jur AuS®

bilbung für beibe ©efdjledjter bie gleiche; an gröf®
feren Drten aber, mo mehr Anforderungen an ben

Softbeamten gefteUt merben müffen, ift aud) meljr
(Gelegenheit zur Silbung ber 9Mbcf)en oorljanben.
SBemt auch tut ©anzen bie Silbung ber GMbdjen
üorzüglich auf ihre Seftimmung als ©attinnen,
Hausfrauen unb Riütter gerichtet merben foil, fo
tonnen fich biefelben both bei Steigung unb gn®
tetCigenz emen SilbungSgrab ermerben, mie er aud)
oom Stanne zum ©intritt in ben Softbienft Oer®

langt mirb. SBiffenfdjaftlidj ober tünftlerifd) ge=
bitbete SJlänner merben feiten in ben monotonen,
mentg loljnenben Softbienft eintreten, menigftenS
nicht tu ben ausübenden.

SBaS bie forperlidje gäljigfeit betrifft, fo ift
auch btefe, menn fd)on bie grau ber fdjmädjere
Sheil ift, für ben Softbienft als t)mreic£)enb zu
betrachten. SBenn eine grau zur ©rmerbsthätigfeit
gezmungen ift, mirb fie fid) in ber Segel auch mit

*) 3lu§ „L'union postale", Inno. 1877 gejdjriefiett bon
einet jcfjon bajumat 6i§ Çeute int ^oftbienfte fteljenben gwvt-

Söitten unb ÜluSbauer bereu 33efd)merlict)leiten un®

terziehen, SBaS fpegieCt baS @rforbern iff förper®
liehen SraftaufmanbeS bei ber Soft betrifft, fo ift
eS m Ohl nicht gröffer, als maS ber grau in oielen
anberen SebenSfteHungen zugemuthet mirb. ©S gibt
mol)l oiele fdjmüdflidie, bequeme, eitle Softbeamte,
bie fich nicht Z« größeren ïorperlichen 2lnftrengun®

gen hcobeilaffen, befonberS ba, mo eS Sader unb
Süreaubiener gibt, als benen fich auih e gefunbe,
nicht mobern oerbilbete grau nicht entziehen mirb.
SBenn bie ©rfüllung höherer äKenfheupflidjteit ber

grau als Hmberniff zur Sermenbung im Soft®
bienfte oorgeljalten merben miß, fo lönnte hiergegen
Sîancheê angeführt merben. ©rftenS ift auch ber
SJiann ßranfheiten ausgefegt, lann zur Serhei®
rathung, zu anberen gamilienangelegenheiten ober

Zur ©rljolung Urlaub uöthig hüben; zweitens !om®

men auch &eim Stanne oiele Sienftunregelmäfiig®
feiten bor in golge Seibenfehaft zum Srinfen,
Spielen u. f. m., bie bei ber grau nid)t oorlom®

men, unb enblid) gehören Sienftunregelmäfügfeiten
biefer Slrt benn bodj zu ben feltenen, leicht erfep®

baren gäßen; mo bauernb Sienftoerhinberung ein®

tritt, mirb ber Stbgang aus bem Sienfte rooht
felbftüerftänbliih, anbernfaßS merben bem Sienfte
gefdjulte, zuoerläffige Slrbeiterinnen bleiben. SBenn

auch ^te grau mit ©runb oom Sahn® unb Schiffs®
poftbienft, fomie oon Sachtarbeit auSzufhlieBen ift,
fo ift boch ber Softbienft in ben SüreauS in aßen

feinen anberen Zweigen ein ihr geiftigeS unb för®

perlicheS Sermögen nicht überfteigenbeS SlrbeitSfelb.
(©c^tufe folgt.)

2)te gemixte
(Singefanbt.)

Sogar bei ben gerien®Solonien ber Einher,
bie man in oerbanfenSmerthefter SBeife eingeführt
hat, ift eine grage eine brennenbe gemorben, nam®

lieh, ob eS rathfam fei, bah bie Einher in gefchledjt®

lieh gemifd)ten Schulen erzogen merben. Shr fêorre®

fponbent meifj mohl, bah man fogar fich bem S3or=

murf auSfe|t, bie gmmoralität zu förbern, menn
man eS magt, gegen bie gefdfleihttiih getrennte
Schule zu fprechen. ©S ejiftirt oielerorts heute ein

gemiffeS SUloratitätSpringip, bie Sinber gefd)led)tlid)
foüiel möglich zu trennen, um ja felbft recht mo®

ralifh Zu erfd)einen. 9ln ber Spi|e biefer Slrt
Sioraliften flehen nun merlmürbigermeife gerabe
bie granzofen. Unter aßen Regierungen mürbe bie

gemifchte Schule oerurtheilt. SBährenb ber Reoo®

lution febon oerbammt be Saßapranb biefelbe als

nur zuläffig für baS gotbene Zeitalter. Unter ber

Regierung oon 1802 mar eS mieber ber offizieße
gourerop, melcher ben 20. gloréal oom Sahr 10
(80. idpril 1802) ben Unterricht ber Sôdfter als
fchabliih erKarte meil biefe nidjt paffen in eine

Schule, mo bie Knaben barin fipen. Sie Regie®

rung üon 1815 oerorbnete ben 29. gebruar 1816:
»les garçons filles ne,;pourront jamais être réunis

pour recevoir l'enseignement«. SieS Sefret murbe
noch oerftörft burch eine Drbonanz oon 1819.
©leichmoijt gab eS auf bem Sanbe gemifchte Schulen,
als bas Sutiregiment ans Ruber fam, fo bah eê

ben 28. Suni 1883 ein ®efe| bagegen erlief), baS

eS 1846 noch oerfdjarfte. Sie Republi! oon 1850
fdjuf auch leine gemifhten Schulen, fuclfte aber
Södfterfchuten zu grünben ; unb bie fêaiferregierung
ging ben gleichen SBegy maS baS ßMular Oon 1854
Zeigt. SBir fchliehen biefe hiftorifdjen Aufzeichnungen
bamit, bah wir bie Anficht beS frühern Unterrichts®
minifterS SuleS Simon anführen.

@r fagt: „@S ift üor Aßem notlfwenbig,
Schulen zu hu&eu, um namentlich auch bie Söd)ter
Zu bilben. Saher finb Söchterfchulen zu fd)affen.
SiS biefe in genügenber 3uht Oorhanben finb, laffen
mir bie gemifd)ten Schulen befteljen, namentlich
auf bem Sanbe; finb bereu aber genug, fo Oer®

bammen mir bie gemifdjten Sdjuten."
Siefen Senbenzen gegenüber flehen nun gott®

lob madere Senïer unb ergraute Sdjutmanuer.
Sorerft felbft ein granzofe; ber berühmte ifîro®
feffor Saboutape fdjreibt in feinem »Paris en

Amérique« pag. 296 mörtlid): „Sie Knaben unb
9Xccibd)en trennen, fie oon gugenb auf lernen, bah
fie für eittanber üon mpfteriöfer ©efahr finb, auf
fotdfe SBeife ihre ©inbilbungen erregen, unb bann
plöhlid) im fritifchen SJiomente oermegene, leiben®

fchaftlihe Riänner, unruhige, furchtfame grauen
ohne eigene SertljeibigungSmittet in bie SBelt fdjiden,
baS ift bie Summheit auf ber tmdjften Soteuj.
Sie europäifdje ©rziehung ift bazu gefhaffen, bah
fie bie Seibenfdjaften erregt unb groh zieht ; unfere
gemeinfame ©rzieifung aber gemöhnt unfere Stiitber
fich ju lieben unb gegenfeitig zu refpeftiren.

„gragt unfere Seljrer, unb gl)1' merbet nicht
einen finben, ber nicht baS gröhte Sertrauen in
bie gemifdhten Schuten fept.. SBir hüben, immer
Zutrauen in bie menfdjlidie Ratur unb bie grei®
heit gefefet, unb mir haben gut gethan. RirgeubS
hat man eine fo großartige ©rziehung, nirgenbs
eine gröbere SRoratität als bei uns. Siefe gemein®

f(haftliche ©rziehung förbert ungemein ben eblen

SBetteifer zwifcheu ben ©efdjlechtern ; aßein bieS

ift nur bie Heine Seite in biefer grage. SBeit

mehr ift golgenbeS:
„Sie Södjter geminnen babei feljr für ihren

©harafter unb für ihre SBißenSfraft, mie bie gitrtg®
tinge für baS Herz- ®te Söchter lernen unS fennen
unb zwifdfen unS finb mir ja nur fo meit gefähr®

lieh, als mir uns nicht lennen. Angefelfen, unb
bie Söchter lernen fich fetBft refpeftiren ; frei, fie
mähten fich bie Stelle, bie ihnen gebührt; unb fo

Z- S. in ben Stunben ber ©rlfolung, ein natür®

lieber Anftanb trennt fie üon ben Sünglingen. SBaS

aber le|tere betrifft, fo erhalten fie babei jenes
feinere ©efüljl, jenen Anftanb, melche nur bie ®e=

feßfehaft mit bem meiblidjen ©efchle^te geben fann.
Sei uns entmideln fich alle jungen Seute gemein®

fchaftlid); int Atter oon 16 ober 20 galjren finb
bie gegenfeitigen Sezieljungen fo einfach, f° brüber®

lieh, mie in ben erften gahren ber Schule.
„SBaS bie europäifche Schute betrifft, fo finb

fie fo lange unter bent ©ittfluîfe beS SlerttS ge=

ftanben, bah eS mehr als einen Sag braucht, bis
man aus ben Sorurtljeiten herauSfommt. SBir aber

erziehen meber SRöndhe noch Solbaten, fonbern
SRenfchen für bie menfehliche ©efeßfehaft. SBarunt

nicht ber Schule baS Silb ber gamilie unb ber

©efeßfehaft geben?"
Sie philofophifdje Segrünbung mirb fobann

mächtig unterftüfjt burch bie gemachten ©rfahrungen
beS games gairdhilb, Sorfteher beS Kollegiums
oon Dberlin, melcher gahre lang eine gemifchte
Schule leitete unb als fotdjer gemif) ein fompe®

tentes llrtheil hat. ©r i)at in einer Si|ung üon
Schulmännern in Springfielb 1869 barüber fich

fehr beutlich aüSgefprochen. ®S ift unS aber leiber
unmöglich, feinen ganzen Seridjt mitzutheilen, unb
mir befdjränfen uns behhalb auf bie hauptfäd)®
tichften fünfte.

Sorerft meist er barauf hw, bah bie Drb®

nung unb bie SiSziptin üiel leichter zu tjanbhaben
fei in gemife^ten Schuten als in ben getrennten.
Sie gegenfeitige Achtung fei eS, melche bie (jog®

linge an ein orbentlidjeS Setragen gemöljne. Rian
miffe nichts oon biefem bubenhaften Setragen
namentlich gegenüber ben ÜRäbchen, mie eS leiber

nur zu oft an anbern Drten oorfomme. SRan

miffe nichts oon biefen fortmährenben (jäufereien
ber SRäbdhen, fonbern bie llebergriffe ber®efd)Iedjter
merben paralpftrt burch bie gegenfeitige ©efeßfehaft.
Auch tjflt ber Sireltor bie glüdlidje ©rfaßrung
gemacht, bah burch baS ganze Beben fguburch
feine Zöglinge biefe eblen SRanieren nicht oertieren
unb üor aßem, bah beim Anfange beS praltifheu
SebenS bie in gemifd)ten Schulen ©rzogenen üor
ben anbern einen entfdjiebenen Sortheit hubeu
unb namentlich behhulb, meil fie an baS Beben

ber ©efeßfehaft fdjon gemöhnt ftnb.
„@ine fernere ausgezeichnete ©rfdljeinung ift

bie, bah zwifdjen ben Möglingen beiberlei @e=

fct)te<hteS eine greunbfdjaft fich feftfetjt, bie an baS

Sertjättnif) zwifcheu ©efdjwifter erinnert. Ser fort®
mährenbe, ooü gugenb auf gepflogene Umgang
habe beroirft, bah bie jungen Beute nicht als ge=

heimnihooße, oerführerifhe SBefen fich etfcCjeinen,
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Die Beschäftigung oo« Frauen im Postdienste.')

Die große Mehrzahl der Frauen ist offenbar
fern einer Bewegung, die für völlige Gleichstellung
mit dem Manne im Staate und in der bürgerlichen

Gesellschaft arbeiten will, und es kann eine

solche Bewegung nur von der Mißkennung einer

weisen Natureinrichtung ausgehen, wonach in der

sich ergänzenden geschlechtlichen, physischen und sozialen

Verschiedenartigkeit die schönste Harmonie des

Lebens sich entwickelt. Der Mann sei das Haupt
der Familie und des Staates, und nur Eitelkeit
und Vernachlässigung des eigenen, reichen
Wirkungskreises könnte es sein, wollte sich die Frau
zur staatlichen und bürgerlichen Gleichstellung mit
dem Manne drängen.

Ganz anders verhält es sich aber mit der
Entwicklung geistiger und körperlicher Thätigkeit. Die
Frau ist geistig ebenso begabt, sie hat das gleiche

Bedürfniß zu geistiger und körperlicher Nahrung
und Thätigkeit, wie der Mann, und ihre Thätigkeit

ist dem Weltganzen so nützlich und nothwendig,
wie die des Mannes. Der schönste und eigentliche

Beruf der Frau ist zwar die Stellung als Gattin
und Mutter; aber bei Weitem nicht alle Frauen
können diese Stellung erlangen, und sehr viele können

vortreffliche Gattinnen und Mütter sein und

ihre geistigen und körperlichen Kräfte gezwungen
oder freiwillig noch anderweitig ausnutzen. Es frägt
sich nun, wie weit sich die Thätigkeit der Frau
erstrecken kann und soll; und da ist es gerade das

Institut der Post, das nicht als Staatseinrichtung,
sondern als vom Staate verwaltetes und auch der

Frau zugängliches Arbeitsfeld betrachtet werden
kann. Die Staatsformen haben sich überall früher
entwickelt, als die Posteinrichtungen; erst beim
Aufblühen von Handel und Industrie, bei erweitertem
Gesichtskreise und bei vermehrten gesellschaftlichen
Bedürfnissen und Verbindungen ist die Post zu
ihrer Bedeutung gelangt. Gewöhnlich sind die
Uranfänge der Post in einem Lande Privatunternehmung,

und erst nachher bemächtigt sich der
Staat derselben zur Ausbeutung ihres Ertrages,
zu ihrer Ausdehnung und Vervollkommnung. In
den meisten Gebieten des PostVereins finden wir
nun auch Frauen im Postdienste beschäftigt, und
versuchen wir es an der Hand der drei aufgestellten

Hauptfragen im vorerwähnten Artikel nochmals
zu prüfen, ob nicht der Frau eine günstigere Stellung

im Postdienste einzuräumen sei.

Die erste Frage: „Wohnen dem weiblichen
Geschlechte diejenigen geistigen und körperlichen Fähigkeiten

inne, welche zur Verrichtung der im
Postdienste vorkommenden Geschäfte verlangt werden
müssen?" ist eigentlich schon bejahend beantwortet
worden. In geistiger Beziehung kann der Frau
keine Fähigkeit abgesprochen werden, die der Mann
besitzt; was der Frau abgeht, ist Mangel an
Erziehung und Bildung. Was nun speziell den

Bildungsgrad für die Post betrifft, so ist an kleineren
Ortschaften, wo folglich auch der Postdienst von
geringerer Bedeutung ist, die Gelegenheit zur
Ausbildung für beide Geschlechter die gleiche; an grösseren

Orten aber, wo mehr Anforderungen an den

Postbeamten gestellt werden müssen, ist auch mehr
Gelegenheit zur Bildung der Mädchen vorhanden.
Wenn auch im Ganzen die Bildung der Mädchen
vorzüglich auf ihre Bestimmung als Gattinnen,
Hausfrauen und Mütter gerichtet werden soll, so
können sich dieselben doch bei Neigung und
Intelligenz einen Bildungsgrad erwerben, wie er auch
vom Manne zum Eintritt in den Postdienst
verlangt wird. Wissenschaftlich oder künstlerisch
gebildete Männer werden selten in den monotonen,
wenig lohnenden Postdienst eintreten, wenigstens
nicht in den ausübenden.

Was die körperliche Fähigkeit betrifft, so ist
auch diese, wenn schon die Frau der schwächere
Theil ist, für den Postdienst als hinreichend zu
betrachten. Wenn eine Frau zur Erwerbsthätigkeit
gezwungen ist, wird sie sich in der Regel auch mit

*) Aus »I/uniou xoàls", Anno 1877 geschrieben von
einer schon dazumal bis heute im Postdienste stehenden Frau.

Willen und Ausdauer deren Beschwerlichkeiten
unterziehen. Was speziell das Erforderniß körperlichen

Kraftaufwandes bei der Post betrifft, so ist
es wohl nicht größer, als was der Frau in vielen
anderen Lebensstellungen zugemuthet wird. Es gibt
wohl viele schwächliche, bequeme, eitle Postbeamte,
die sich nicht zu größeren körperlichen Anstrengungen

herbeilassen, besonders da, wo es Packer und
Büreaudiener gibt, als denen sich auch eine gesunde,

nicht modern verbildete Frau nicht entziehen wird.
Wenn die Erfüllung höherer Menschenpflichten der

Frau als Hinderniß zur Verwendung im
Postdienste vorgehalten werden will, so könnte hiergegen
Manches angeführt werden. Erstens ist auch der
Mann Krankheiten ausgesetzt, kann zur Berhei-
rathung, zu anderen Familienangelegenheiten oder

zur Erholung Urlaub nöthig haben; zweitens kommen

auch beim Manne viele Dienstunregelmäßigkeiten

vor in Folge Leidenschaft zum Trinken,
Spielen u. s. w., die bei der Frau nicht vorkommen,

und endlich gehören Dienstunregelmäßigkeiten
dieser Art denn doch zu den seltenen, leicht ersetzbaren

Fällen; wo dauernd Dienstverhinderung
eintritt, wird der Abgang aus dem Dienste wohl
selbstverständlich, andernfalls werden dem Dienste
geschulte, zuverlässige Arbeiterinnen bleiben. Wenn
auch die Frau mit Grund vom Bahn- und
Schiffspostdienst, sowie von Nachtarbeit auszuschließen ist,
so ist doch der Postdienst in den Büreaus in allen
seinen anderen Zweigen ein ihr geistiges und
körperliches Vermögen nicht übersteigendes Arbeitsfeld.

(Schluß folgt.)

Die gemischte Schule.
(Eingesandt.)

Sogar bei den Ferien-Kolonien der Kinder,
die man in verdankenswerthester Weise eingeführt
hat, ist eine Frage eine brennende geworden, nämlich,

ob es rathsam sei, daß die Kinder in geschlechtlich

gemischten Schulen erzogen werden. Ihr
Korrespondent weiß wohl, daß man sogar sich dem Vorwurf

aussetzt, die Jmmoralität zu fördern, wenn
man es wagt, gegen die geschlechtlich getrennte
Schule zu sprechen. Es existirt vielerorts heute ein

gewisses Moralitätsprinzip, die Kinder geschlechtlich

soviel möglich zu trennen, um ja selbst recht
moralisch zu erscheinen. An der Spitze dieser Art
Moralisten stehen nun merkwürdigerweise gerade
die Franzosen. Unter allen Regierungen wurde die

gemischte Schule verurtheilt. Während der Revolution

schon verdammt de Tallayrand dieselbe als

nur zulässig für das goldene Zeitalter. Unter der

Regierung von 1802 war es wieder der offizielle
Foureroy, welcher den 20. Floràl vom Jahr 10
(30. April 1802) den Unterricht der Töchter als
schädlich erklärte weil diese nicht passen in eine

Schule, wo die Knaben darin sitzen. Die Regierung

von 1815 verordnete den 29. Februar 1816:
»Iss Aurqons Mss nq pourront fumais ötrs rsunis

pour rseovoir l'onsoiAnornsnt«. Dies Dekret wurde
noch verstärkt durch eine Ordonanz von 1319.
Gleichwohl gab es auf dem Lande gemischte Schulen,
als das Juliregiment ans Ruder kam, so daß es

den 28. Juni 1833 ein Gesetz dagegen erließ, das
es 1846 noch verschärfte. Die Republik von 1850
schuf auch keine gemischten Schulen, suchte aber
Töchterschulen zu gründen; und die Kaiserregierung
ging den gleichen Weg, was das Zirkular von 1854
zeigt. Wir schließen diese historischen Aufzeichnungen
damit, daß wir die Ansicht des frühern Unterrichtsministers

Jules Simon anführen.
Er sagt: „Es ist vor Allem nothwendig,

Schulen zu haben, um namentlich auch die Töchter
zu bilden. Daher sind Töchterschulen zu schaffen.
Bis diese in genügender Zahl vorhanden sind, lassen
wir die gemischten Schulen bestehen, namentlich
auf dem Lande; sind deren aber genug, so
verdammen wir die gemischten Schulen."

Diesen Tendenzen gegenüber stehen nun gottlob
wackere Denker und ergraute Schulmänner.

Vorerst selbst ein Franzose; der berühmte
Professor Laboulaye schreibt in seinem »Uaris gn

àsriqns« pass. 296 wörtlich: „Die Knaben und
Mädchen trennen, sie von Jugend auf lernen, daß
sie für einander von mysteriöser Gefahr sind, auf
solche Weise ihre Einbildungen erregen, und dann
plötzlich im kritischen Momente verwegene,
leidenschaftliche Männer, unruhige, furchtsame Frauen
ohne eigene Vertheidigungsmittel in die Welt schicken,

das ist die Dummheit auf der höchsten Potenz.
Die europäische Erziehung ist dazu geschaffen, daß
sie die Leidenschaften erregt und groß zieht; unsere
gemeinsame Erziehung aber gewöhnt unsere Kinder
sich zu lieben und gegenseitig zu respektiren.

„Fragt unsere Lehrer, und Ihr werdet nicht
einen finden, der nicht das größte Vertrauen in
die gemischten Schulen setzt. Wir haben immer
Zutrauen in die menschliche Natur und die Freiheit

gesetzt, und wir haben gut gethan. Nirgends
hat man eine so großartige Erziehung, nirgends
eine größere Moralität als bei uns. Diese
gemeinschaftliche Erziehung fördert ungemein den edlen

Wetteifer zwischen den Geschlechtern; allein dies

ist nur die kleine Seite in dieser Frage. Weit
mehr ist Folgendes:

„Die Töchter gewinnen dabei sehr für ihren
Charakter und für ihre Willenskraft, wie die Jünglinge

für das Herz. Die Töchter lernen uns kennen

und zwischen uns sind wir ja nur so weit gefährlich,

als wir uns nicht kennen. Angesehen, und
die Töchter lernen sich selbst respektiren; frei, sie

wählen sich die Stelle, die ihnen gebührt; und so

z. B. in den Stunden der Erholung, ein natürlicher

Anstand trennt sie von den Jünglingen. Was
aber letztere betrifft, so erhalten sie dabei jenes
feinere Gefühl, jenen Anstand, welche nur die

Gesellschaft mit dem weiblichen Geschlechte geben kann.
Bei uns entwickeln sich alle jungen Leute
gemeinschaftlich; im Alter von 16 oder 2V Jahren sind
die gegenseitigen Beziehungen so einfach, so brüderlich,

wie in den ersten Jahren der Schule.
„Was die europäische Schule betrifft, so sind

sie so lange unter dem Einflüsse des Klerus
gestanden, daß es mehr als einen Tag braucht, bis
man aus den Vorurtheilen herauskommt. Wir aber

erziehen weder Mönche noch Soldaten, sondern
Menschen für die menschliche Gesellschaft. Warum
nicht der Schule das Bild der Familie und der

Gesellschaft geben?"
Die philosophische Begründung wird sodann

mächtig unterstützt durch die gemachten Erfahrungen
des James Fairchild, Vorsteher des Kollegiums
von Oberlin, welcher Jahre lang eine gemischte

Schule leitete und als solcher gewiß ein kompetentes

Urtheil hat. Er hat in einer Sitzung von
Schulmännern in Springfield 1869 darüber sich

sehr deutlich ausgesprochen. Es ist uns aber leider
unmöglich, seinen ganzen Bericht mitzutheilen, und
wir beschränken uns deßhalb auf die hauptsächlichsten

Punkte.
Vorerst weist er darauf hin, daß die

Ordnung und die Disziplin viel leichter zu handhaben
sei in gemischten Schulen als in den getrennten.
Die gegenseitige Achtung sei es, welche die Zöglinge

an ein ordentliches Betragen gewöhne. Man
wisse nichts von diesem bubenhaften Betragen
namentlich gegenüber den Mädchen, wie es leider

nur zu oft an andern Orten vorkomme. Man
wisse nichts von diesen fortwährenden Zänkereien
der Mädchen, sondern die Uebergriffe der Geschlechter
werden paralysirt durch die gegenseitige Gesellschaft.

Auch hat der Direktor die glückliche Erfahrung
gemacht, daß durch das ganze Leben hindurch
seine Zöglinge diese edlen Manieren nicht verlieren
und vor allem, daß beim Anfange des praktischen
Lebens die in gemischten Schulen Erzogenen vor
den andern einen entschiedenen Vortheil haben
und namentlich deßhalb, weil sie an das Leben

der Gesellschaft schon gewöhnt sind.
„Eine fernere ausgezeichnete Erscheinung ist

die, daß zwischen den Zöglingen beiderlei
Geschlechtes eine Freundschaft sich festsetzt, die an das

Verhältniß zwischen Geschwister erinnert. Der
fortwährende, voü Jugend auf gepflogene Umgang
habe bewirkt, daß die jungen Leute nicht als
geheimnißvolle, verführerische Wesen sich erscheinen,
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fonbern at! gute Sefannte. Der ftete, auch fpätere
Umgang §abe baburcf) einen üiet ebtern ©tjarafter
erïjatten. Die ©tiquette, ba! faïfcf) erjtuungene,
uufidjere Sluftreten, bie gegenseitigen Ifotjten |)öf=
Iid)feit!formetn finb oerfchrounben. Sîan achtet unb

man et)rt fid) gegenseitig ntefjr, at! baf) man fid)
begehrt. Deshalb fef>e man bal lofe Stuftreten auf
Satten re. in ©efettfdfaft nirgenbl, mo, ftatt ber

greunbfcljaft unb gegenfeitigen Sldjtung, baburcl)
ein ©rfat) gefdjaffen mirb, um gegenfettig bocl)

eine Stngietjung ju tjaben.
©obattn geigt bie ©rfaprung, baf namentlich

für bie Död)ter biefer Umgang mit ben gitng®
tingen oon größtem Stuben ift unb jmar tior
attem befjfjatb, weit fie baburct) entfliehen einen

öiet energifdfen unb tljatfräftigen SBitten ertjatten.
@ie |aben nid)t mel)r biefen unerfahrenen,
unruhigen ©baratter, "üht mef)r *>a§ fortmäljrenbe
Seben jmifchen gurcht unb Hoffnung, jroifchen Bit®
unb Siijjtrauen, fonbern buret) ben fortmälfrenben
Umgang lernen fie ihre Siitmenfdjen tennen unb
achten, morauf fich bann unbebingt ein fidjere!
unb ruhige! Stuftreten grünbet unb morau! ein

ff)atfräftige! unb rid)tige! ffanbetn entfpringt.
SIber audj bie (Erfahrung hat fÇairdtjitb gemad)t,

baf) ber güngting bie grauenmett nicht nur at!
ZU feinem Sergnügen gefdiaffen betrachtet, fonbern
er ad)tet unb ehrt fie at! ebenbürtige SBefen, at!
eine ©enoffin in bem Seben, at! eine Ergänzung
feiner fetbft. Daburch aber hat man aud) nicht fo
niete ungtiidtiche ©l)en in ihren nerfchiebenen @e=

ftattungen. Die ©£)e mirb nietmehr mit lieber®

legung unb Serftanb gefdjtoffert, too gegenfeitige
Sichtung unb ©hrfurctjt herrfd)t."

Sßir tonnten an ber fpanb non gatrdjilb noch
manche folche moratifchen SBirfungen hinfidjttid)
ber gemifd)ten Schuten aufführen, mir glauben
aber e! genüge. Sffiir motten nur noch einige SBorte

fpredfen über bie SSirtung, metche bie SBiffenfdjaft
auf beibe ©efdjtechter macht.

Sîan hat nämtich noch öietfeitig bie Stnfictft, bah
bie Död)ter nidjt Schritt hatten tonnen mit ben

güngtingen, namentlich in ben oberit Sttaffen, mo
ber Unterricht miffenfc§aftlich ertheitt mirb. Stun,
barüber gibt gatrdplb fotgenben Stuffdjtuf : „geh
mar acht gahre lang Seï)rer für bie gried)if<he,
tateinifche unb hebrenfetje ©pracfje, nachher unter®

richtete ich ein gahr tang in ber reinen unb an®

gemanbten Siatfjematif unb brei gahre lang in
ber Sîorat unb if5£)itofDpt)ie. Unb mäljrenb biefer
Beit habe ich bemerft, bah tein Unterfchieb jmifdjen
ben gafuttäten ber beiben ©efd)ted)ter beftetjt. St [1er®

bing!, menn auch bie fÇortfd)ritte bie gteid)en maren,
fo bermenbete bod) jebe! ©efdjtedjt ba! ©eternte
nach feiner Stuffaffung unb Sebürfniffen ; „ „benn
niemal! mirb eine grau ein Stann ober um®

gelehrt" ". Unb bei biefem gemeinfamen Unterrichte
blieb bie ©efunbtjeit ber t£öd)ter bie gleiche mie bei
ben güngtingen. gnbem ich bie Bögtinge feit 34
gatfren jufammenjähte, fo finbe id) einen lobten
auf 91/2 bei ben güngtingen unb auf 12 bei ben
Töchtern."

Riefen Erfahrungen gegenüber unb nach mehr®
matigem Sefud) be! gnftitut! oon Dbertin tarn
fetbft ber granzofe fjippeau zur Stnficht, bah bie
gemifchten Schuten oortheithaft ftnb unb bie $u=
tunft ihnen gehört.

SSarum haben bie Stmeritaner biefetben perft
gegrünbet?

Der ©runb liegt in erfter Sinie im amerifa®

nifçhen gamitienteben, mie e! fo fchön Saboutape
fchitbert unb auch füppeau geigt in fotgenben menigen
SBorten: „Sei freien Söltern ift ber Stulgang!®
fünft oon atten gnftitutionen bie Freiheit. Sian
fe|t nicht ba! Uebet überall oorau!, fonbern oon
bem freien Slenfchen ermartet man oorerft ba!
©ute. Stau fucht nicht bie ©efedfdjaft p retten
burch fßräbentirmittet, bie bie greit)eit aufheben,
fonbern man begnügt fich P ftrafen, menu Un®

rechte! gefdfieht.
gn biefem ^ßringip liegt ber ©runb, marum

auch bie Död)ter in Stmerita fchon frühzeitig eine
fotdie grofe Freiheit geniehen. Sian änftigt i!)r
©emüth nicht, inbem man nur Siifjtrauen unb

gurd)t ihnen toorfchreibt unb fie baran gemöhnt,
bie güngtinge at! Serführer zu betrachten. Sian
zmingt fie nicht, bie Stugen bon ben güngtingen
abzumenben unb zu unterbrüden bie unfd)ulbigften
unb natürtichften ©efühte ihre! fferzen! ; man ber®

langt bon ihnen nicht eine @d)einfpröbigfeit, metche

ihrem Stulbrude gerabe ba! Scatürüdje nimmt.
Sie machfen auf in bottfommener Sicherheit unb
Zutrauen, unb menn ba! Sttter nnb bie Sernunft
e! forbert, borfidftig unb bebachtfam z« fein, fo
fühlen fie fich fetbft ftarf genug, bem Stnftanbe

Sedpung zu tragen. SJcau gätjtt auf ihre Sitbung,
fie aber miffen, bah he fid) müffen borfehen in
atten fünften, benn bie Serantmorttichteit liegt auf
ihnen. Sie miffen mot)t, baf) bie ©efettfehaft über
fie macht unb bah jeher SRafet an ihrer SBürbe unb
©hre furchtbar beftraft mirb."

SSie ganz nnber! bei un!. Sîur gegenfeitige!
SJiihtrauen fäet man in bie Gerzen ber gugenb,
man untergrabt bie gegenfeitige Stdjtung unb @hï=

furcht ; aber mo bie Sichtung fehlt, fehlt auch jebe

Südficht. 2)iefe ©rzietpng fteht ber natürti^ien
bottftänbig entgegen, pflanze man gegenfeitige
Sichtung in ba! §erz ber gugenb — unb ba! jep
teiber fo hoch gehaltene ©efüht ber Serführung
öerfdjminbet unb Serachtung trifft ben Serführer,
©ott lehrte bie SJienfdjen, fich zu lieben, unb bie

heutige ©rzietpng lehrt fie, fich Zu h>affen. SBenn

mir bem gemifchten ©hfteme folgen, fo mirb ba!
gamitienteben einen reinen, fd)önen ©harafter 6e=

hatten.

Ilfittf Ittütjjfilmtgftt.

©ine nächften! in'! Seben tretenbe eibgenöffifdfe
^uffchmiebf chute macht gegenmärtig biet oon
fich Sprechen unb un! grauen gibt fie biet zu beuten.
SJiutter §etbetia ober bietmehr beren ©achmatter
Steinen bem urcEtig bäurifchen ©runbfat) zu hut=
bigen, bah ber Sorge für ben fDtenfchen biejenige
für ba! toftbare Sieh borangehen müffe. ©ine eib®

genöffifdje Imffdjmieöjdpte alfo in erfter Sinie!
SJtit ben §au!hattung!fdhuten preffirt'! nicht 5Der

SJÎinbermerth unrichtig befchtagener ißferbe täft fich
eben beziffern, berjenige unrichtig beforgter §aul®
mefen aber — ben magt Siemanb in ßuh^n au!®
Zubriiden. Sei meinem eibgenöffifd^en Departement
müffen bie grauen unb Dödjter be! Sanbe! m opt
bitten gehen, bah ifinem brennenben ©ifer, rationell
Zu lernen, roa! ihre! Stmte! ift, bon Oben herab
enbtid) Sechnung getragen mirb?

*
* *

gn.ber Sunft® unb grauenarbeiüfehute
gürich (Süühtebachftrahe 6, ©tabeltjofen) mirb
nach ber SERittfjeitung be! bortigen Direftor! bom
18. Dftober ab ein gnftruttion!tur! für
|janbarbeit!lehrerinnen, metche für bie

reifere gugenb Säh= unb ßufchneibefurfe leiten
motten, abgehalten. @! mirb bie! ber befte Sin®

fang fein, enbtidj einmal mit ben meibtidjen ge®

merbtichen gortbitbung!fchuIen burchzubringen, benn
meine! ©rächten! — Schreibt ,£>err Soo! — ift
e! ber Stange! an tjinreidjenb tïjeoretifch unb prat®
tifdh gebitbeteir Sehrerinnen gemefen, ber ba! ffu®
ftanbetommen biefer für unfere Stäbchen unb grauen
fo midjtigen ttnterricht!ftufe bi! je|t Ijinberte. Die
erften gnftruttion!turfe müffen mir etma! titrger
hatten ; mir fe|en 10 Söodjen mit 7 täglichen ©tun®
ben an, bedangen menigften! 2jährige Dtjütigteit
at! Sehrerin ber Sotf!fchute ober Sottenbung einer

prattifdjen Sehre. Slitch ha^en tum' für ben erften
Sur! nur ba! SBeifjnähen unb Stafchinennähen
oorgefehen, um eben auf einem eng begrenzten ©e®

biete in ber gegebenen ßeit, mit §ütfe ber Sorbit®
bung annäfjernb unfer $iet zu erreichen. Um ben

Dheitnehmerinnen aber nicht nur birette! SBiffen
unb können atiein, fonbern auch bie gähigteit be!
Unterrichten! beizubringen, mirb ber ©emerbeoer®
ein 9tie!baäh, parattet mit bem gnftruttion!tur!,
einen £ur! für ©rmadjfene mit 6 mödjenttichen
©tunbenim ßufchneiben bon SBäfdjegegen®
ftänben abhalten, unb biefer Sur! mirb at!
Uebungsfd)ute bienen. 3u0te^ mirb ba! Sro®

gramm be! 3uf<hueibefurfe! ungefähr ba! fein,
ma! für bie meiften Sanbgegenben unb für ärmere
ftäbtifche Serhättniffe ba! Stottjmenbige enthält.
Stuf biefe Söeife glauben mir attfeitig tüchtige Sehre®

rinnen, menigften! für ba! SBeifpähen, zu Stetten

unb biefe Pioniere tonnen manch gute! ©amentorn
in alte Dtjeile be! Sanbe! tragen. Sädjfte! grüh®
jähr merben mir bann einen ähnlichen Sur! für'!
Stteibermadjen einrichten unb fo fort jebe! gahr
zmei Surfe arrangiren, bi! bie ©ache attgemeinfte
Serbreitung gefunben hat.

Sielleicht tonnte ba! Statten bon fotehen Stur®

fen für manche! grauenzimmer einen mittfommenen
Serbienft in Stu!ficht ftetten.

*
*

Sei ber in biefen Dagen in Strasburg i. @.

abgehaltenen X. beutfehen Durntehrerber^
fammtung, an metcher Stutoritäten be! ©chut®
turnen! au! allen Dtjeiten Deutfchtanb!, ber ©chmeiz
unb ©efterreich! theitnahmen, mürbe eine Stoffe be!
Sehrerfeminar! borgeführt, metche Uebungen mit
bem (bon ©ngter & SBeber in ©tuttgart fabrigirten)
Sargiaber'fchen „Strm® unb Sruftftärter" au!führ=
ten, bie bermöge ber ^Brägifton unb ©tegauz, mo®

mit fie ftattfanben, bon Seiten ber Stnmefenben un®

gettjeitte! Sob ernteten. Sefonber! trat aber bie

ßmedmäfjigteit unb Srauchbarfeit biefer neuen @r=

ftnbung zu Dage, inbem fich ber Sargiaber'fche
Durnapparat, mie tein anbere! ©eräthe, fomoht zum
Schulturnen ganzer Staffen, namentlich auch auf
bem ©ebiete be! Stäbdjenturnen!, mie zum @e=

funbheitlturnen ©rmachfener at! ganz borzügtief)
ermiefen hat.*)

*
* *

©ine ebte, menfdjenfreunbtiche Dame fchentte
bem "für ffrophulöfe Sinber beftimmten ©eepofpiz
bei ©urtjafen bie enorme Summe bon 300,000 Scarf.

pr îiif ifiiftt.

©in g em ach te âmetfchgen. Sitte in ©f fig
eingelochten grüchte greifen bie fjettpe unb ben

Sîagen an. ©anz befonber! bie ©äure ber gmetfdj®
gen erträgt nicht gebermann, gn Sranntmein ein®

gemacht finb bie grüchte angenehmer unb bem

Stagen zuträglicher, ffu IV2 Sitogramm (3 Sfb.)
ffmetfehgen rechnet man 3d Mogramm (IV2 5ßfb.)
ßuder, 4 Deziliter (1 Schoppen) ganz 9uten
Sranntmein, 8 ©ramm (V2 Soth) Sünmet unb
einige ©emürznetfen. Die reifen, aber noch feften
ßmetfdjgen fteche man mit einer Sabet, lege fie
in eine ©chüffet, giefe zum gaben gelochten fjuder
barüber unb taffe fie zugebedt bi! zum anbern
Dag flehen, mo bann ber $uder abgefchüttet unb
aufgefocht unb nodjmat! über bie .gmetfdjgen ge®

goffen mirb. Strn brüten Dag fe|e man Sitte! auf
ba! geuer, auch ba! in ein feine! ©äddjen ein»

gebunbene ©emiirz, toche e! auf, fdjütte bie ffmetfeh®

gen in einen Dopf unb rühre, menn fie abgetütjtt
finb, ben Sranntmein barunter, fülle fie in ©täfer,
belege fie mit ißapier unb binbe bie ©efäfje tuft®
bidjt zu.

** ^
Stepfet®©etée. ßu 2 Mogramm (4 ißfb.)

gefchätten Slepfetn bebarf e! V2 Silogramm (1 fßfb.)
ßuder. geine, faure Mdjäpfet fchätt man, fchneibet
bie fernen au!, tod)t bie gemafdhenen Schalen in
Ziemlich öiet SBaffer meid), fdpttet fie auf ein Sieb,
giefjt ba! b urdtjgeftoffene SBaffer in bie gereinigte
fßfanne, tod)t bie Stepfet barin meid), otjne zu
rühren, fchüttet biefe auf ein ©ieb, fügt bem ab®

gelaufenen ©aft ben ffuder bei unb focht ihn bi!
er ftarf perlt unb anfängt zu fteigen, bringt bann
bie ©alterte in ermärmte ©täfer, täfjt fie über
Sacht flehen unb legt anbern Dag!, menn fie feft
genug ift, ein in Mfdjmaffer getauchte! fßapier
barauf unb binbet fie luftbidjt zu- Sollte bie
©äderte nicht feft genug fein, fo muh fie noch

mehr eingelocht merben.

*) Stuf mehrfache Slnfragett uttb SBünjdje über S3e=

jitg biefeS fo mplidjett StfqcarateS Wirb angejetgt, bafj
bte ©jbebition b. St. Sefteltimgen entgegennimmt.
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sondern als gute Bekannte. Der stete, auch spätere

Umgang habe dadurch einen viel edlern Charakter
erhalten. Die Etiquette, das falsch erzwungene,
unsichere Auftreten, die gegenfeitigen hohlen
Höflichkeitsformeln sind verschwunden. Man achtet und

man ehrt sich gegenseitig mehr, als daß man sich

begehrt. Deßhalb sehe man das lose Auftreten auf
Bällen w. in Gesellschaft nirgends, wo, statt der

Freundschaft und gegenseitigen Achtung, dadurch
ein Ersatz geschaffen wird, um gegenseitig doch

eine Anziehung zu haben.
Sodann zeigt die Erfahrung, daß namentlich

für die Töchter dieser Umgang mit den Jünglingen

von größtem Nutzen ist und zwar vor
allem deßhalb, weil sie dadurch entschieden einen

viel energischen und thatkräftigen Willen erhalten.
Sie haben nicht mehr diesen unerfahrenen,
unruhigen Charakter, nicht mehr das fortwährende
Leben zwischen Furcht und Hoffnung, zwischen Zn-
und Mißtrauen, sondern durch den fortwährenden
Umgang lernen sie ihre Mitmenschen kennen und
achten, worauf sich dann unbedingt ein sicheres

und ruhiges Auftreten gründet und woraus ein

thatkräftiges und richtiges Handeln entspringt.
Aber auch die Erfahrung hat Fairchild gemacht,

daß der Jüngling die Frauenwelt nicht nur als

zu seinem Vergnügen geschaffen betrachtet, sondern
er achtet und ehrt sie als ebenbürtige Wesen, als
eine Genossin in dem Leben, als eine Ergänzung
seiner selbst. Dadurch aber hat man auch nicht so

viele unglückliche Ehen in ihren verschiedenen
Gestaltungen. Die Ehe wird vielmehr mit Ueber-
legung und Verstand geschlossen, wo gegenseitige

Achtung und Ehrfurcht herrscht."
Wir könnten an der Hand von Fairchild noch

manche solche moralischen Wirkungen hinsichtlich
der gemischten Schulen aufführen, wir glauben
aber es genüge. Wir wollen nur noch einige Worte
sprechen über die Wirkung, welche die Wissenschaft
auf beide Geschlechter macht.

Man hat nämlich noch vielseitig die Ansicht, daß
die Töchter nicht Schritt halten können mit den

Jünglingen, namentlich in den obern Klassen, wo
der Unterricht wissenschaftlich ertheilt wird. Nun,
darüber gibt Fairchild folgenden Aufschluß: „Ich
war acht Jahre lang Lehrer für die griechische,

lateinische und hebräische Sprache, nachher
unterrichtete ich ein Jahr lang in der reinen und
angewandten Mathematik und drei Jahre lang in
der Moral und Philosophie. Und während dieser

Zeit habe ich bemerkt, daß kein Unterschied zwischen
den Fakultäten der beiden Geschlechter besteht.
Allerdings, wenn auch die Fortschritte die gleichen waren,
so verwendete doch jedes Geschlecht das Gelernte
nach seiner Auffassung und Bedürfnissen; „„denn
niemals wird eine Frau ein Mann oder
umgekehrt"". Und bei diesem gemeinsamen Unterrichte
blieb die Gesundheit der Töchter die gleiche wie bei
den Jünglingen. Indem ich die Zöglinge seit 34
Jahren zusammenzähle, so finde ich einen Todten
auf 9 s/2 bei den Jünglingen und auf 12 bei den
Töchtern."

Diesen Erfahrungen gegenüber und nach
mehrmaligem Besuch des Instituts von Oberlin kam
selbst der Franzose Hippeau zur Ansicht, daß die
gemischten Schulen vortheilhaft sind und die
Zukunft ihnen gehört.

Warum haben die Amerikaner dieselben zuerst
gegründet?

Der Grund liegt in erster Linie im amerikanischen

Familienleben, wie es so schön Laboulaye
schildert und auch Hippeau zeigt in folgenden wenigen
Worten: „Bei freien Völkern ist der Ausgangspunkt

von allen Institutionen die Freiheit. Man
setzt nicht das Uebel überall voraus, sondern von
dem freien Menschen erwartet man vorerst das
Gute. Man sucht nicht die Gesellschaft zu retten
durch Präventirmittel, die die Freiheit aufheben,
sondern man begnügt sich zu strafen, wenn?
Unrechtes geschieht.

In diesem Prinzip liegt der Grund, warum
auch die Töchter in Amerika schon frühzeitig eine
solche große Freiheit genießen. Man änstigt ihr
Gemüth nicht, indem man nur Mißtrauen und

Furcht ihnen vorschreibt und sie daran gewöhnt,
die Jünglinge als Verführer zu betrachten. Man
zwingt sie nicht, die Augen von den Jünglingen
abzuwenden und zu unterdrücken die unschuldigsten
und natürlichsten Gefühle ihres Herzens; man
verlangt von ihnen nicht eine Scheinsprödigkeit, welche

ihrem Ausdrucke gerade das Natürliche nimmt.
Sie wachsen auf in vollkommener Sicherheit und
Zutrauen, und wenn das Alter und die Vernunft
es fordert, vorsichtig und bedachtsam zu sein, so

fühlen sie sich selbst stark genug, dem Anstünde
Rechnung zu tragen. Man zählt auf ihre Bildung,
sie aber wissen, daß sie sich müssen vorsehen in
allen Punkten, denn die Verantwortlichkeit liegt auf
ihnen. Sie wissen wohl, daß die Gesellschaft über
sie wacht und daß jeder Makel an ihrer Würde und
Ehre furchtbar bestraft wird."

Wie ganz anders bei uns. Nur gegenseitiges

Mißtrauen säet man in die Herzen der Jugend,
man untergräbt die gegenseitige Achtung und
Ehrfurcht ; aber wo die Achtung fehlt, fehlt auch jede
Rücksicht. Diese Erziehung steht der natürlichen
vollständig entgegen. Pflanze man gegenseitige
Achtung in das Herz der Jugend — und das jetzt
leider so hoch gehaltene Gefühl der Verführung
verschwindet und Verachtung trifft den Verführer.
Gott lehrte die Menschen, sich zu lieben, und die

heutige Erziehung lehrt sie, sich zu hassen. Wenn
wir dem gemischten Systeme folgen, so wird das
Familienleben einen reinen, schönen Charakter
behalten.

Kleine Mittheilungen.

Eine nächstens in's Leben tretende eidgenössische

Hufschmiedschule macht gegenwärtig viel von
sich sprechen und uns Frauen gibt sie viel zu denken.

Mutter Helvetia oder vielmehr deren Sachwalter
scheinen dem urchig bäurischen Grundsatz zu
huldigen, daß der Sorge für den Menschen diejenige
für das kostbare Vieh vorangehen müsse. Eine
eidgenössische Hnsschmiedschnle atso in erster Linie!
Mit den Haushattungsschulen pressirt's nicht! Der
Minderwerth unrichtig beschlagener Pferde läßt sich
eben beziffern, derjenige unrichtig besorgter Hauswesen

aber — den wagt Niemand in Zahlen
auszudrücken. Bei welchem eidgenössischen Departement
müssen die Frauen und Töchter des Landes wohl
bitten gehen, daß ihrem brennenden Eifer, rationell
zu lernen, was ihres Amtes ist, von Oben herab
endlich Rechnung getragen wird?

»
»

In.der Kunst- und Frauenarbeitsschule
Zürich (Mühlebachstraße 6, Stadelhofen) wird
nach der Mittheilung des dortigen Direktors vom
18. Oktober ab ein Jnstruktionskurs für
Handarbeitslehrerinnen, welche für die

reifere Jugend Näh- und Zuschneidekurse leiten
wollen, abgehalten. Es wird dies der beste

Anfang sein, endlich einmal mit den weiblichen
gewerblichen Fortbildungsschulen durchzudringen, denn
meines Erachtens — schreibt Herr Boos — ist
es der Mangel an hinreichend theoretisch und praktisch

gebildeten Lehrerinnen gewesen, der das
Zustandekommen dieser für unsere Mädchen und Frauen
so wichtigen Unterrichtsstufe bis jetzt hinderte. Die
ersten Jnftruktionskurse müssen wir etwas kürzer
halten; wir setzen 10 Wochen mit 7 täglichen Stunden

an, verlangen wenigstens 2jährige Thätigkeit
als Lehrerin der Volksschule oder Vollendung einer
praktischen Lehre. Auch haben wir für den ersten
Kurs nur das Weißnähen und Maschinennähen
vorgesehen, um eben auf einem eng begrenzten
Gebiete in der gegebenen Zeit, mit Hülfe der Vorbildung

annähernd unser Ziel zu erreichen. Um den

Theilnehmerinnen aber nicht nur direktes Wissen
und Können allein, sondern auch die Fähigkeit des

Unterrichtens beizubringen, wird der Gewerbeverein

Riesbach, parallel mit dem Jnstruktionskurs,
einen Kurs für Erwachsene mit 6 wöchentlichen
Stunden im Zuschneiden von Wäschegegenständen

abhalten, und dieser Kurs wird als
Uebungsschule dienen. Zugleich wird das Pro¬

gramm des Zuschneidekurses ungefähr das sein,
was für die meisten Landgegenden und für ärmere
städtische Verhältnisse das Nothwendige enthält.
Auf diese Weise glauben wir allseitig tüchtige
Lehrerinnen, wenigstens für das Weißnähen, zu stellen
und diese Pioniere können manch gutes Samenkorn
in alle Theile des Landes tragen. Nächstes Frühjahr

werden wir dann einen ähnlichen Kurs für's
Kleidermachen einrichten und so fort jedes Jahr
zwei Kurse arrangiren, bis die Sache allgemeinste
Verbreitung gefunden hat.

Vielleicht könnte das Abhalten von solchen Kursen

für manches Frauenzimmer einen willkommenen
Verdienst in Aussicht stellen.

4 »

Bei der in diesen Tagen in Straßburg i. E.
abgehaltenen X. deutschen Turnlehrerversammlung,

an welcher Autoritäten des

Schulturnens aus allen Theilen Deutschlands, der Schweiz
und Oesterreichs theilnahmen, wurde eine Klasse des

Lehrerseminars vorgeführt, welche Uebungen mit
dem (von Engler & Weber in Stuttgart fabrizirten)
Largiader'schen „Arm- und Bruststärker" ausführten,

die vermöge der Präzision und Elegauz, womit

sie stattfanden, von Seiten der Anwesenden un-
getheiltes Lob ernteten. Besonders trat aber die

Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit dieser neuen
Erfindung zu Tage, indem sich der Largiader'sche
Turnapparat, wie kein anderes Geräthe, sowohl zum
Schulturnen ganzer Klassen, namentlich auch auf
dem Gebiete des Mädchenturnens, wie zum
Gesundheitsturnen Erwachsener als ganz vorzüglich
erwiesen hat.*)

5 -i-

Eine edle, menschenfreundliche Dame schenkte

dem 'für skrophulöse Kinder bestimmten Seehospiz
bei Cuxhafen die enorme Summe von 300,000 Mark.

Mr die Küche.

Ein gern ach te Zwetschgen. Alle in Essig
eingekochten Früchte greisen die Zähne und den

Magen an. Ganz besonders die Säure der Zwetschgen

erträgt nicht Jedermann. In Branntwein
eingemacht sind die Früchte angenehmer und dem

Magen zuträglicher. Zu Ist's Kilogramm (3 Pfd.)
Zwetschgen rechnet man st/4 Mogramm (l'/st Pfd.)
Zucker, 4 Deziliter (1 Schoppen) ganz guten
Branntwein, 8 Gramm (stst Loth) Zimmet und
einige Gewürznelken. Die reifen, aber noch festen

Zwetschgen steche man mit einer Nadel, lege sie

in eine Schüssel, gieße zum Faden gekochten Zucker
darüber und lasse sie zugedeckt bis zum andern

Tag stehen, wo dann der Zucker abgeschüttet und
aufgekocht und nochmals über die Zwetschgen
gegossen wird. Am dritten Tag setze man Alles auf
das Feuer, auch das in ein feines Säckchen
eingebundene Gewürz, koche es auf, schütte die Zwetschgen

in einen Topf und rühre, wenn sie abgekühlt
sind, den Branntwein darunter, fülle sie in Gläser,
belege sie mit Papier und binde die Gefäße luftdicht

zu.

Aepfel-Gelse. Zu 2 Mogramm (4 Pfd.)
geschälten Aepfeln bedarf es st'2 Kilogramm (1 Pfd.)
Zucker. Feine, saure Kochäpfel schält man, schneidet
die Kernen aus, kocht die gewaschenen Schalen in
ziemlich viel Wasser weich, schüttet sie auf ein Sieb,
gießt das durchgeflossene Wasser in die gereinigte
Pfanne, kocht die Aepfel darin weich, ohne zu
rühren, schüttet diese auf ein Sieb, fügt dem

abgelaufenen Saft den Zucker bei und kocht ihn bis
er stark perlt und ansängt zu steigen, bringt dann
die Gallerte in erwärmte Gläser, läßt sie über
Nacht stehen und legt andern Tags, wenn sie fest

genug ist, ein in Kirschwasser getauchtes Papier
darauf und bindet sie luftdicht zu. Sollte die
Gallerte nicht fest genug sein, so muß sie noch

mehr eingekocht werden.

*) Auf mehrfache Anfragen und Wünsche über Bezug

dieses so nützlichen Apparates wird augezeigt, daß
die Expedition d. Bl. Bestellungen entgegennimmt.
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gteutiîefon.

pr JUpiitruf* wm ptwh
(Sine ®orfgefdfjicljie au§ ben ©cfjtteijeralpen ti. 3. 31. ©pring.

il ©ei SageSanürup näherten fip jwei arme
fitnber, bte im SBatbe Seifig uitb trodertes §otj
fammetten, bem ©fabe, mo berfelbe, tion ©rieüj
tommenb, wie früher ermähnt, fiep tierjweigt, reptS
nap ©oppuber'S ©epöft unb tints nacfj ber ©äge«
müpte füpreitb. Sie Einher, tion benen baS ältere
ein MaffeS Mäödjett tion pöpftenS groölf Sauren
war, würben tion einem Steinen |jünbpen begleitet,
baS etwas tiorausging. ©töptip ftanb biefeS ftiïï
unb fing an ju bellen; überrafdft fap en bie Sin«
ber oon iprer Strbeit auf unb bemerften, bap wenige
©fritte tior ipnen ein menfptiper Körper über
bem Luftwege ^a9 ; trop beS heftigen ©ettenS beS

fpwtbeS rüprte fid) jener nicf)t ; ängfttip jpmiegte
fip beS MäbpenS ©rübertein an feine ©cpWefter
unb geigte mit jitternben Ringern auf eine ©tut«
XacEje, bie ipren furjfiptigen Stugen entgangen war;
eine furchtbare Stngft bewältigte ficE) beiber, teineS

patte ben Mutp, näper ju treten unb in baS ipnen
abgeîeprte Stnttip beS baltegenben Mannes jn fepen.
Sn fpnettem Saufe rannten fie nacp bem Sorfe,
beffen ©ewopner eben erft ipre genftertaben bff=
neten ; in einem Keinen |jäuSpen nape am SSatbe

wopnte ber alte ©otijeibiener beS SorfeS ; er ftanb
an feinem ©runnen über einem SBafpjuber, eifrig
mit feiner Morgentoilette befcpäftigt. ©or ipm btie«
ben bie aitper SItpem gefommenen Einher ftepen,
unb baS Mähren erftattete über ben gunb SBericpt.

„ttnb pabt ipr ben Mann nicpt erfannt?" fragte
ber ©otijeibiener.

„SSSir fürchteten unS fo fepr, bap Wir gteicp
forttiefen," antwortete bas Mäbcpen. ©ein Keiner
Araber, ber fidp injwifcpen tion feiner gurpt unb
Stnftrengung etwas erpolt, meinte Keintaut: „3p
glaub', eS ift IRoppuBer'S fßeter ; icp benîe, es War
fein Sut, ber bort auf bem ©oben tag; bas ©e=

fipt paben wir nicpt gefepen, eS ift biet ©tut bort."
„©roper ©ott," fagte teife ber atte Sßäpter

ber öffenttic^en ©icperpeit, „fcpneCC fommt perein
unb feib fülle, ipr müpt gteicp mit jurn Stmts«
ricpter."

Sie Sreie traten in baS £>äuSpen, Wo ber

©otijift fdpnett feinen StmtSrod anjog, feine Müpe
auffepte unb ben ©äbet umfcpnaHte. Dpne auf bie

fragen feiner ©pepätfte ju antworten, nötpigte er
bie Einher bor bie Spüre unb fcptug mit ipnen
ben Sßeg nacp beS StmtSripterS |jaufe ein. Sie
Wenigen Seute, bie bie Srei bapinfcpreiten fapen,
bacpten nipts StnbereS, als bap bie Sinber beim

§otjfreoet ertappt worben feien, fo ernft unb fpweig«
fam gingen fie ipreS SBegeS.

Ser StmtSripter war nop nipt aufgeftanben
unb erft auf baS ernfttipe Sringen beS alten Sienft«
mannes, bap er eine wiptige Mittpeitung fogteip
ju mapen pätte, entfptop fip bie bepäbige |>auS=
pätterin, ipren ©robperrn anfjuweden. Ser fßotijei=
fotbat würbe fogteip tiorgetaffen unb mapte feine
Metbung, bie ben StmtSripter mit einem Sprunge
aus bem 93ette brapte ; er Köpfte mit einem langen
©tode an bie Sede feines ffimmerS, über wetpem
fein ©preiber feine SBopnung patte. Siefer er«
fpien batb unb würbe beauftragt, fpnett ben Sorf«
arjt unb jwei benapbarte Männer at§ 3eu8en
perbeijupoten. Sit wenigen Minuten Waren fie atte

jur ©teile unb ber Keine Bug fepte ftp nap bem
Söatbe in Bewegung, tiorauS bie Bethen Ainber
§anb in fpanb, ipnen folgte ber StmtSripter mit
bem Slrjte unb ben 3eu8eiB wäprenb ber ©prei«
ber mit bem StmtSbiener ben ^u8 fptop. Sie
Sorfftrape tiermeibenb, traten fie burp bie fpinter-
tpüre beS §aufeS, ba§ fowopt at§ SBopnung, at§
aup ©eriptstotat biente, in ben ©arten be§ ltmt§=
ripterS, gingen bnrp biefen unb über bie angren=
jenbe SSiefe, bie fip bis jum Stßatbe bepnte.

Sei bem bewegungStofen Körper beS batiegen»
ben ManneS angetommen, geigte es fip fogteip,
bap ber Keine Sunge ftp nipt getäufpt: pier tag
in feinem Stute ber offenbar ermorbete jüngere

fRoppuber, ben matt Sags jtttior erwartet. Oben
auf feinem ®opfe befanb fip eine mäptige @ptag=
wunbe, bie ben ©päbet gefpattet patte; in ber

Septe ftad neben anbern öatswunben ein ftarfeS,
gropeS Safpenmeffer ; bie ©ptagaber am |jatfe
war faft ganj bnrpfpnitten; bie Seinfteiber beS

Sobten waren aufgeriffen; unter bem fpembe fap
man auf ber btopen §aut benttip bie ©puren unb
©inbrüde, bie eine woptgefüttte, längere fjeit ge=

tragene ©etbïape ju pintertaffen pflegt, ©puren
eines Kampfes waren nipt oorpanben; augenfpein»
tip war ber ©rmorbete burp ben erften ©ptag
tiottftänbig betäubt, bann oottenbS getbbtet unb be=

raubt worben. fRap bem StuSfepen be§ 93IuteS,
ber SBunben unb ber 3ü,8e ^er ßetpe fonftatirte
ber Strjt, bap ber Morb innerpatb ber tepten tiier
©tunben tierübt worben fein müffe. Sie frifpe
©pur eines ©tiefetS, wie ipn bie 93auern ber ©egenb
gewöpntip trugen, war auf bem tinfen gupwege,
ber nap ber ©ägemüpte füprte, benttip ertennbar;
auf biefem fßfabe tarnen jept jwei iSubett tapenb
unb fpietenb baper; es waren bie jwei jüngften
Knaben beS ©ägemütterS, bie nap bem Sorfe gitr
©pule wanberten. ©rftaunt blieben fie ftepen, als
fie bie ©ruppe ber bett Sobten umftepenbett Seute
bemerften. Ser SImtSripter rief fie peran ; bie er=

fprodenen Einher geporcpten, bop faurn patten fie
bie jept auSgeftredte, blutige Seipe angefepen, atS
fie beibe ju gteiper geü ausriefen: „§err SefuS,
ber fßeter!" ber ©ine; „|jerr SefuS, baS Meffer !"
ber Stnbere.

„tonft bn baS Meffer, 99ub?" fragte fpnett
ber fftipter.

„Sawopt," antwortete ber Suttge mit meiner«

tiper Stimme, „ber §anS pat mir immer bamit
fßfeifen gefpnitten."

„SBetper §anS?"
„Unfer fpanS, britben in ber Müpte."
Sie ttmftepenben warfen fip bebeutungStiotte

S3tide ju.
„SBann päft bu ipn jutept gefepen?" fragte

nap einigem fRapbenfen ber fRipter.
„©eftern Stbenb, beim ©ffen; peute morgen pat

er nipt mit uns gefrüpftiidt, bie Mutter pat ge=

fagt, man fott ipn fptafen taffen, wenn gerabe
niptS preffire; er fei fpät in ber ÜRapt nap §aufe
gefommen, fie pätte ipn gepört auf ber Sreppe,
als er nap feiner Cammer ging," ergäptte ber
ßnabe, ber fip ptbptip atS wiptige fßerfon be=

traptete, ba er bie gefpannte Stufmerffamfeit feiner
ßupörer fap. @r patte gar nipt beaptet, bap ipn
fein älterer Sruber meprmatS am Stermet gegnpft.

„Spt ©üben fönnt jept nipt in bie ©pnte
gepen," fagte ber fRipter, „ipr bleibt tiorberpanb
pier bei uns."

„SSBir werben bop nipt eingefperrt, §err fRip«
ter?" meinte fptnpjenb ber Süngere.

• „ÜRipt, wenn ipr geporpt unb tput, waS ip
befehle. "

Sarauf tierfotgte ber fRipter mit feinen ©e=

gteitern bie erwäpnte frifpe ©pur, inbem fie forg«
fättig tiermieben, baranf ju treten. ^!aum waren
fie fünfgig ©pritte gegangen, als fip ber tioran«
fpreitenbe fRipter büdte unb bie anbern Männer
peranwinKe: mitten im fßfabe tag ein fitberneS
günffrantenftüd, baS bie ©putbuben in iprem
©piete überfepen paben mupten. Ser fRipter bat
ben fïtrjt unb einen ber 3eu3etIr in baS Sorf ju=
rüdjutepren, baS Slbpoten ber Seipe nap bem ®e=

riptspaufe ya beforgen, ben alten fRofjpitber tion
bem ©orgefatletten fponenb p unterripten, gnerft
aber fogteip einen bewaffneten Sanbjäger nap ber
Müpte gu fenben. Sie ^nrüdgebtiebenen fpritten
weiter, bie nirgenbs tiom fßfabe abtenfenben, frifpen
gupftapfen tierfotgenb. Im fRanbe beS SBatbeS
angetommen, befapt ber fRipter ben ©üben, ba

ju bleiben unb fip rnpig -jn tierpatten. ©or ber
Spüre beS ©ägemütterS fanben bie ©eriptSper«
fönen biefen auf einem ©aumftamme fipenb, eifrig
bamit befpäftigt, eine ©enfe ju repariren. ©rftaunt
btidte er auf bie Ütnfommenben, inbem er einen
guten Morgen wünfpte unb nap iprem ©egepren
fragte.

„©ägemütter, ip frage ©up im fRamen ber

Obrigfeit, wo ift $anS Sennter, ber früper fßfifter
piep?" fprap ber fRipter.

„Um ©otteS SSitten, WaS ift gefpepen?" fragte
ber erbtaffenbe Mann.

„SUs werbet Spr napper erfapren, jept pabt
3pr ju antworten."

„§anS mup nop in feiner Cammer fein; er

ift peute nop nipt perunter gefommen."
„Sann geigt uns ben SBeg bortpin, aber fein

SBort gefpropen, fein 3eiPen gemapt, oerftanben?"
Ser arme Sennter fupte fip §u faffen unb

ging ben Stnbern tioran. ©ei ber Sapfammer
angefommen, geigte er fpweigenb auf bie Spüre.
Ser fRipter öffnete biefetbe unb trat, tion Sitten

gefolgt, in ba§ einfape fjimmer. Stuf feinem ©ette

fap §anS Sennter; feine tinfe §anb, in ber er

feine gerriffeue Soppe piett, war mit einem Supe
tierbunben. Stuf feinem SSafptifpe ftanb eine

©püffet mit rotpgefärbtem SSaffer, baneben ein

blutiger Sappen.
„Sp tierhafte ©up im fRamen be§ ©efepeS,

§anS Sennter, unb warne ©up gugteip, bap
StteS, WaS Spr jept fagen werbet, ju fßrotofoÜ

genommen wirb. StmtSbiener, burpfupt baS 3iw=
mer!" fprap ber fRipter mit ernftem Sone.

fpanS ftanb, wie tiom Sonner gerüprt. ©eim
©intreten ber Männer War er aufgeftanben; bie

Sßorte beS fRipterS patten ipn tiottftänbig feiner
©inne beraubt ; mit offenem Mttnbe unb

_

in'S
Seere ftierenben Stugen fap er batb auf ben ©inen,
batb auf ben Stnbern; enbtip erbtidte er feinen

tobtbtaffen ©ftegetiater unb ftiep mitpfam bie ©Sorte

pertior: „SBaS fott baS? SBaS Witt man mit mir?
©prept, ©ater, WaS pabe ip getpan?"

Sn biefem Slugenbtide 30g ber fßotijeimanu,
ber in beS Strreftanten ©ette geWüptt, ein Keines,
aber fpwereS ©ünbet aus bem ©tropfad pertior;
eS War ein feft jugefnüpfteS ©pnupftup, beffen
äupere ©eftatt burp feine runben Stbbrüde beffen

Snpatt tierrietp. Stup ber ©ptüffet feines ^aftenS
würbe .öanS aboertangt; er gab ipn mepanifp
pin. fRur einmal, atS man bie ©riefe ©reneti'S
barin fanb, patte er aufgejudt unb getpan, als
ob er fprepen wollte, bop batb fip anberS be=

fonnen. Sit tiefer ©title fapen bie Männer ba,
bie Stntunft beS SanbjägerS erwartenb. fRap einer

patben ©tunbe traf biefer ein, bewaffnet mit ©ei«

tengewepr unb Karabiner. Sie beiben StmtSbiener

napmen ben ©efangenen in bie Mitte, ipnen folgte
ber fRipter mit ben jurüdgebtiebenen Beugen, §u«

tept fam ber ©preiber ; ber ©ägemütter blieb ba«

peim, um bie taut fptupjenbe grau unb peftig
Weinenben Einher ju tröften; fie wupten jept Stiles,
benn trop beS ©erbots patte fip einer ber ©üben
in'S £>auS gefptipen unb über ben gräptipen gunb
im Söatbe beriptet.

Stuf bem fßfabe ïonftatirtert bie obrigfeittipen
fßerfonen, bap bie ©tiefet beS ©efangenen genau
in bie bewupten fguhftajofen papten; nacp furger
Beit war £>anS in ben Spurm tion ©rienj ab«

geliefert. (gortiegung folgt.)

JUtgeriflffitf ®Ebattkett.

3rt ber ©cffücfjtemljeit liegt nidpts StnjteÇenbeS, ht ber

gurc^t rttcpts Sie6en§ioürbige§. Sitte ©^toäi|e, gïetdpbtel, ob

ber ©eele ober be§ Ri5rf)er§, ift etrte SSerunftaltung. ®er
SCttutf) ift jcprt unb toürbig.

*
* *

SSßer Kräfte fttljtt, ber mug bie Kräfte regen. Horner.

JlitlEifitttg ßtr Anfertigung uon Striimjjfftt
in rationetter gorm — mit Beipnung

(»on Çeau $>. §ctfguitt)
tierfenbet gegen (Stnfenbvtng tion 50 (£t§. bte gättfbfjnnb«
tung ber „Srfjtoeijer ^trauen-^ettung" in <3t. ©allen.

®ie Strümpfe unb Soden tn rationeller fyornt finb
bie nptptoenbige ©rgänjung jum rationellen Spuptoerî.

©aS Keine unb befpeibene üBerfpen oerbient ein
fpejielleS Slugenmerl aller oerftänbigen grauen unb
©öpter, unb e§ ift tiielleipt bemfelben gegeben, wenn
nipt plSptip, fo bop tangfam, eine tiottftänbige Um-
wanblung in ber fferftettung ber gupbeKeibung perbei«

jufüpren.

®ruc£ ber 8R. ßälitt'fpen SBupbruderet in ©t. Satten.
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JeuMekon.

Die Alpenrose von Krienz.
Eine Dorfgeschichte aus den Schweizeralpen v. I. A, Spring.

11 Bei Tagesanbruch näherten sich zwei arme
Kinder, die im Walde Reisig und trockenes Holz
sammelten, dem Pfade, wo derselbe, von Brienz
kommend, wie früher erwähnt, sich verzweigt, rechts
nach Roßhuber's Gehöft und links nach der Sägemühle

führend. Die Kinder, von denen das ältere
ein blasses Mädchen von höchstens zwölf Jahren
war, wurden von einem kleinen Hündchen begleitet,
das etwas vorausging. Plötzlich stand dieses still
und fing an zu bellen; überrascht sahen die Kinder

von ihrer Arbeit auf und bemerkten, daß wenige
Schritte vor ihnen ein menschlicher Körper über
dem Fußwege lag; trotz des heftigen Bellens des

Hundes rührte sich jener nicht; ängstlich schmiegte
sich des Mädchens Brüderlein an seine Schwester
und zeigte mit zitternden Fingern auf eine Blutlache,

die ihren kurzsichtigen Augen entgangen war;
eine furchtbare Angst bemächtigte sich beider, keines

hatte den Muth, näher zu treten und in das ihnen
abgekehrte Antlitz des daliegenden Mannes zu sehen.

In schnellem Laufe rannten sie nach dem Dorfe,
dessen Bewohner eben erst ihre Fensterladen
öffneten ; in einem kleinen Häuschen nahe am Walde
wohnte der alte Polizeidiener des Dorfes; er stand
an seinem Brunnen über einem Waschzuber, eifrig
mit seiner Morgentoilette beschäftigt. Vor ihm blieben

die außer Athem gekommenen Kinder stehen,
und das Mädchen erstattete über den Fund Bericht.

„Und habt ihr den Mann nicht erkannt?" fragte
der Polizeidiener.

„Wir fürchteten uns so sehr, daß wir gleich
fortliefen," antwortete das Mädchen. Sein kleiner
Bruder, der sich inzwischen von seiner Furcht und
Anstrengung etwas erholt, meinte kleinlaut: „Ich
glaub', es ist Roßhuber's Peter; ich denke, es war
sein Hut, der dort auf dem Boden lag; das
Gesicht haben wir nicht gesehen, es ist viel Blut dort."

„Großer Gott," sagte leise der alte Wächter
der öffentlichen Sicherheit, „schnell kommt herein
und seid stille, ihr müßt gleich mit zum
Amtsrichter."

Die Dreie traten in das Häuschen, wo der

Polizist schnell seinen Amtsrock anzog, seine Mütze
aufsetzte und den Säbel umschnallte. Ohne auf die

Fragen feiner Ehehälfte zu antworten, nöthigte er
die Kinder vor die Thüre und schlug mit ihnen
den Weg nach des Amtsrichters Hause ein. Die
wenigen Leute, die die Drei dahinschreiten sahen,
dachten nichts Anderes, als daß die Kinder beim
Holzfrevel ertappt worden seien, so ernst und schweigsam

gingen sie ihres Weges.
Der Amtsrichter war noch nicht aufgestanden

und erst auf das ernstliche Dringen des alten
Dienstmannes, daß er eine wichtige Mittheilung sogleich

zu machen hätte, entschloß sich die behäbige
Haushälterin, ihren Brodherrn aufzuwecken. Der Polizeisoldat

wurde sogleich vorgelassen und machte seine

Meldung, die den Amtsrichter mit einem Sprunge
aus dem Bette brachte; er klopfte mit einem langen
Stocke an die Decke seines Zimmers, über welchem
sein Schreiber seine Wohnung hatte. Dieser
erschien bald und wurde beauftragt, schnell den Dorfarzt

und zwei benachbarte Männer als Zeugen
herbeizuholen. In wenigen Minuten waren sie alle
zur Stelle und der kleine Zug setzte sich nach dem
Walde in Bewegung, voraus die beiden Kinder
Hand in Hand, ihnen folgte der Amtsrichter mit
dem Arzte und den Zeugen, während der Schreiber

mit dem Amtsdiener den Zug schloß. Die
Dorfstraße vermeidend, traten sie durch die Hinterthüre

des Hauses, das sowohl als Wohnung, als
auch Gerichtslokal diente, in den Garten des
Amtsrichters, gingen durch diesen und über die angrenzende

Wiese, die sich bis zum Walde dehnte.
Bei dem bewegungslosen Körper des daliegenden

Mannes angekommen, zeigte es sich sogleich,
daß der kleine Junge sich nicht getäuscht: hier lag
in seinem Blute der offenbar ermordete jüngere

Roßhuber, den man Tags zuvor erwartet. Oben
auf seinem Kopfe befand sich eine mächtige Schlagwunde,

die den Schädel gespaltet hatte; in der

Kehle stack neben andern Halswunden ein starkes,
großes Taschenmesser; die Schlagader am Halse
war fast ganz durchschnitten; die Beinkleider des

Todten waren aufgerissen; unter dem Hemde sah

man auf der bloßen Haut deutlich die Spuren und
Eindrücke, die eine wohlgefüllte, längere Zeit
getragene Geldkatze zu hinterlassen Pflegt. Spuren
eines Kampfes waren nicht vorhanden; augenscheinlich

war der Ermordete durch den ersten Schlag
vollständig betäubt, dann vollends getödtet und
beraubt worden. Nach dem Aussehen des Blutes,
der Wunden und der Züge der Leiche konstatirte
der Arzt, daß der Mord innerhalb der letzten vier
Stunden verübt worden sein müsse. Die frische
Spur eines Stiefels, wie ihn die Bauern der Gegend
gewöhnlich trugen, war auf dem linken Fußwege,
der nach der Sägemühle führte, deutlich erkennbar;
auf diesem Pfade kamen jetzt zwei Buben lachend
und spielend daher; es waren die zwei jüngsten
Knaben des Sägemüllers, die nach dem Dorfe zur
Schule wanderten. Erstaunt blieben sie stehen, als
sie die Gruppe der den Todten umstehenden Leute
bemerkten. Der Amtsrichter rief sie heran; die

erschrockenen Kinder gehorchten, doch kaum hatten sie
die jetzt ausgestreckte, blutige Leiche angesehen, als
sie beide zu gleicher Zeit ausriefen: „Herr Jesus,
der Peter!" der Eine; „Herr Jesus, das Messer!"
der Andere.

„Kennst du das Messer, Bub?" fragte schnell
der Richter.

„Jawohl," antwortete der Junge mit weinerlicher

Stimme, „der Hans hat mir immer damit
Pfeifen geschnitten."

„Welcher Hans?"
„Unser Hans, drüben in der Mühle."
Die Umstehenden warfen sich bedeutungsvolle

Blicke zu.
„Wann haft du ihn zuletzt gesehen?" fragte

nach einigem Nachdenken der Richter.
„Gestern Abend, beim Essen; heute morgen hat

er nicht mit uns gefrühstückt, die Mutter hat
gesagt, man soll ihn schlafen lassen, wenn gerade
nichts presstre; er sei spät in der Nacht nach Hause
gekommen, sie hätte ihn gehört auf der Treppe,
als er nach seiner Kammer ging," erzählte der
Knabe, der sich plötzlich als wichtige Person
betrachtete, da er die gespannte Aufmerksamkeit seiner
Zuhörer sah. Er hatte gar nicht beachtet, daß ihn
sein älterer Bruder mehrmals am Aermel gezupft.

„Ihr Buben könnt jetzt nicht in die Schule
gehen," sagte der Richter, „ihr bleibt vorderhand
hier bei uns."

„Wir werden doch nicht eingesperrt, Herr Richter?"

meinte schluchzend der Jüngere.
„Nicht, wenn ihr gehorcht und thut, was ich

befehle."
Darauf verfolgte der Richter mit seinen

Begleitern die erwähnte frische Spur, indem sie
sorgfältig vermieden, darauf zu treten. Kaum waren
sie fünfzig Schritte gegangen, als sich der
voranschreitende Richter bückte und die andern Männer
heranwinkte: mitten im Pfade lag ein silbernes
Fünffrankenstück, das die Schulbuben in ihrem
Spiele übersehen haben mußten. Der Richter bat
den Arzt und einen der Zeugen, in das Dorf
zurückzukehren, das Abholen der Leiche nach dem
Gerichtshause zu besorgen, den alten Roßhuber von
dem Vorgefallenen schonend zu unterrichten, zuerst
aber sogleich einen bewaffneten Landjäger nach der
Mühle zu senden. Die Zurückgebliebenen schritten
weiter, die nirgends vom Pfade ablenkenden, frischen
Fußstapfen verfolgend. Am Rande des Waldes
angekommen, befahl der Richter den Buben, da

zu bleiben und sich ruhig zu verhalten. Vor der
Thüre des Sägemüllers fanden die Gerichtspersonen

diesen auf einem Baumstamme sitzend, eifrig
damit beschäftigt, eine Sense zu repariren. Erstaunt
blickte er auf die Ankommenden, indem er einen
guten Morgen wünschte und nach ihrem Begehren
fragte.

„Sägemüller, ich frage Euch im Namen der

Obrigkeit, wo ist Hans Dennler, der früher Pfister
hieß?" sprach der Richter.

„Um Gottes Willen, was ist geschehen?" fragte
der erblassende Mann.

„Dfls werdet Ihr nachher erfahren, jetzt habt
Ihr zu antworten."

„Hans muß noch in seiner Kammer sein; er
ist heute noch nicht herunter gekommen."

„Dann zeigt uns den Weg dorthin, aber kein

Wort gesprochen, kein Zeichen gemacht, verstanden?"
Der arme Dennler suchte sich zu fassen und

ging den Andern voran. Bei der Dachkammer
angekommen, zeigte er schweigend auf die Thüre.
Der Richter öffnete dieselbe und trat, von Allen
gefolgt, in das einfache Zimmer. Auf seinem Bette
saß Hans Dennler; seine linke Hand, in der er
seine zerrissene Joppe hielt, war mit einem Tuche
verbunden. Auf seinem Waschtische stand eine

Schüssel mit rothgefärbtem Wasser, daneben ein

blutiger Lappen.
„Ich verhafte Euch im Namen des Gesetzes,

Hans Dennler, und warne Euch zugleich, daß
Alles, was Ihr jetzt sagen werdet, zu Protokoll
genommen wird. Amtsdiener, durchsucht das
Zimmer!" sprach der Richter mit ernstem Tone.

Hans stand, wie vom Donner gerührt. Beim
Eintreten der Männer war er aufgestanden; die

Worte des Richters hatten ihn vollständig seiner
Sinne beraubt; mit offenem Munde und in's
Leere stierenden Augen sah er bald auf den Einen,
bald auf den Andern; endlich erblickte er seinen

todtblassen Pflegevater und stieß mühsam die Worte
hervor: „Was soll das? Was will man mit mir?
Sprecht, Vater, was habe ich gethan?"

In diesem Augenblicke zog der Polizeimanu,
der in des Arrestanten Bette gewühlt, ein kleines,
aber schweres Bündel aus dem Strohsack hervor;
es war ein fest zugeknüpftes Schnupftuch, dessen

äußere Gestalt durch seine runden Abdrücke dessen

Inhalt verrieth. Auch der Schlüssel seines Kastens
wurde Hans abverlangt; er gab ihn mechanisch

hin. Nur einmal, als man die Briefe Vreneli's
darin fand, hatte er aufgezuckt und gethan, als
ob er sprechen wollte, doch bald sich anders
besonnen. In tiefer Stille saßen die Männer da,
die Ankunft des Landjägers erwartend. Nach einer

halben Stunde traf dieser ein, bewaffnet mit
Seitengewehr und Karabiner. Die beiden Amtsdiener
nahmen den Gefangenen in die Mitte, ihnen folgte
der Richter mit den zurückgebliebenen Zeugen,
zuletzt kam der Schreiber; der Sägemüller blieb
daheim, um die laut schluchzende Frau und heftig
weinenden Kinder zu trösten; sie wußten jetzt Alles,
denn trotz des Verbots hatte sich einer der Buben
in's Haus geschlichen und über den gräßlichen Fund
im Walde berichtet.

Auf dem Pfade konstatirten die obrigkeitlichen
Personen, daß die Stiefel des Gefangenen genau
in die bewußten Fußstapfen paßten; nach kurzer
Zeit war Hans in den Thurm von Brienz
abgeliefert. (Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

In der Schüchternheit liegt nichts Anziehendes, in der

Furcht nichts Liebenswürdiges. Alle Schwäche, gleichviel, ob

der Seele oder des Körpers, ist eine Verunstaltung. Der
Muth ist schön und würdig.

» »

Wer Kräfte fühlt, der muß die Kräfte regen. Th. Körner.

Anleitung zur Anfertigung von Strümpfen
in rationeller Form — mit Zeichnung

(von Frau K. Salquin)
versendet gegen Einsendung von 5V Cts. die ZZuchhand-

tung der „Schweizer Arauen-Aeitnng" in St. Gallen.
Die Strümpfe und Socken in rationeller Form sind

die nothwendige Ergänzung zum rationellen Schuhwerk.
DNs kleine und bescheidene Werkchen verdient ein

spezielles Augenmerk aller verständigen Frauen und
Töchter, und es ist vielleicht demselben gegeben, wenn
nicht plötzlich, so doch langsam, eine vollständige
Umwandlung in der Herstellung der Fußbekleidung
herbeizuführen.

Druck der M. Kitlin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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Umfärben kr gUtaktiin.

"g?. Dil. ®§ gißt Betriebene ©littet, um
fjettflecfen au§ bebvuäten ^papieren ju Der»

tilgen. @o bebient man ficb 3U biefem Speele

gerne unb mit 6eftem <$rfolge be§ îtettjerS.
©tan legt bie fettige ©tette auf eine Untere
tage bon ötelfadj jufammengetegtem Söfcfjpapier,
gieftt einige Kröpfen pettier auf ben gtect, be«

bectt möglitftjt fennel! — ber Ütetfier barf fict)

nidjt öerftüctjiigen — bie ©tette toieber mit
öielfadj jufammengetegtem Söjcppapier unb
bringt ba§ ©anje unter eine ftarte greffe.
®ieje tprojebur roitb fo lange raieberfiott, bi§
ber glect berfcftwtmben ift.

Sri. in ß. ®a§ Cgffen tioit rotjem
Steifet) ift eine offenbare ©efctimactâserirrung,
bereu fc^timme Sotgen fieser nic^t ausbleiben
werben. ®a§ ftätte 3fjnen fc^on bie ülbnet»

gung jeigen fotten, bie für febe§ anbere ©aft*
rungSmittet bei Sfftnen üortjanben ift. 6§ ift
gemifî bejfer, ©ie enthalten firlj be§ fjtelfdjeg
ganj,1 als baft ©ie in biefer S®eife bie ®e»

junbfteit fdjäbtgett. ®er lufentfjalt in einer

biätetifdjen Kuranftatt Würbe Stjnert nietjt nur
ben Uebergang ju ber toeränberten SebenStoeife
bébeutenb erteiltem, fonbern ©ie fänben ttiatjr*
fdjeitittdj audj grofte Srteiffjterung 3ftre§ ^ers
nentcibenS.

ffrau ff. 3. v. in #. Stßem nidjt
ju rafften ift, bent ift attd) nieftt ju ftelfen;
e§ fteftt Sebermanit frei, fiel) prellen ju taffen
ober nieftt. ®te Urfadje be§ fortgefepten S5er=

bruffeê müffen ©ie tnbeft bei fiel) fetbft fuäfen.

§rn. DK. £. in ft. ßeifttnbttotftet,
bie fteft au§ftftltefttt<ft mit bem Sßertetften »on
SeitungStiteratur befaftt, ift un§ nidjt Mannt.
— ®tn jätfjotniger, raffen ©ttnttmmgStoedj»
fetn unterworfener Seftrer rietet ebenfowenig
erfteblicft ®ute§ au§, at§ ein fotefter SSater.

©ie müffen e§ fic^ SBeibe gefallen taffen, baft
bie Kinber beobachten, naeftbenfen unb ©d^tüffe
jteften. ®a6et teibet bie iltdjtung ©otft unb
bie Siebe; beibeS unbebingte ©rforberniffe, um
auf ïtnbere, jüngere, etjiefterifcft einwirten ju
tonnen. ®in jarteS, für ©erbenreije jeftt ent*

pfängticffeS Ktnb tann unter ber Sßeftanbtung
iäftjorniger ©lenfdjen einen bteibenben unb
unheilbaren ©(tjaben an feiner ©ejirabftett ba=

bontragen. jßorficftt unb ©ufftdji ift baffer,
feftt am tptafte.

grau lu Dl. in ®te äBöfdje fo lange
fdjmutjig im §aufe liegen ju taffen, ift nun
boeft bei ben ©tnfteftttgen ein übermunbener

©tanbpuntt. ®anj bejonberS ift fcftnette ©et«

nigung geboten, wo bie fcftmutjige Sffiüfifte in
©cftlafrüumen, in Koffern ober Säften muff
aufbewahrt werben, ©eftntufttge, getragene
Seibwäfcjje fott in bejonbers biefenx Swede
gewibmetem, luftigem ©attnte aufgehängt wer«
ben. 2Bo tieine Siuber finb, ntuft beren 6e=

fdjtnutjie Seibwäfäje ohne Serjug gefpüfttt unb
bi§ jum nactjfolgenben gänjtidjen ©einmadjen
im Sffiaffer Beiaffen werben. UebrigenS würben
wir Sftnen ratijen, 3U jelfen, wie eine tüchtige

§au§mutter au§ Spo« SBetanntfthaft biefe

rt ber tgauSarbeit eintheitt.

gunge SÄrauf in |>f. gt. Sßor theore«
tif^en Köchinnen empfinben bie ©länner in
ber Sieget ©rauen. ©lachen ©ie juerft eine

prattifefte Sepre burcp: e§ tput Spoeo ©cpön»
peit unb „w.eibticpen Slnmutp" burcpauS. feinen

Ibbrucp, wenn ©ié fetbft ©emttfe rüften unb
Koipgefdhirr reinigen. ®ie ©peifen auf ber«

jierter tßtatte mit weiftem ©cpttrjcpen aufju«
tragen, baju taffen fiep aud) intelligente Steff«

ipen abrieten; tunftgereept unb gut foepen
tann aber nur ber benfenbe ©lenfep, unb e§

finb nur wenige ©länner, bie für ein bor»
jüglicp gefocpteS SiebtingSgericpt unempfinb»
lid) finb.

fifcrfücfitige in %i). ©§ wäre bod) wapr»
paftig traurig, Wenn naep feiner §ocpjeit ber
©lann teine îtugen mepr paben bürfte für
Weibticpe ©cpönpeit. @S ift burcpauS nic^t
notpwenbig, baft ©te für Spren ©atten bie

©^önfte feien, wenn ©te tpm nur bie SSefte

fiitb unb bie Siebfte.

0r. f. W'-ß' in Dl. -ftrifepgetöfepten
Satt mit ftartem Seimwaffer unb etwas ®t«
weift jufammengerüprt gibt einen borjügtiepen
Sitt für irbene ©efäfte. ©aep bent Sitten
müffen felbe mit ®ratp gefaftt ober gebunben
werben.

§rn. §mit in panbett fid) niept
barunt, fiep Sorbeeren ju poten, fonbern ber
SBaprpeit Seugnift ju geben.

0r. g. in Dl- ®i« getroefneten unb
fein oerriebenen SBIäiter beS ÖteanberbaumeS
in bie ©lauStöcper geftreut, fott bie ©peife«
[cpräitte bon biefen ©agetpieren gänjticp fäubern.

§rn. D». & fie. in Unfer 38tatt
füprt grunbfätftid) teinen Sleftamentpeit. äBaS
wir fetbft ©elegenpeit paben, ju prüfen, baS

befpreepert mir gerne, wenn eS bem Stttgemeinen
bient; für Stufnapme bon borgefauien Sob«

pubeieien taffen Wir un§ nipt bejaplen. ®er
injeigetpeit ftept Spnen jur ©mpfeptung 3prer
®aare frei, wie jebem anbern Suferenten.

Pattftßarc Hbonnentin. SBefeftigen ©ie
an ben äuftern SBänben SpreS §aufeS meprere
buntte Sßeinftafpen, in Welpe fie etwas SBaf»
fer unb einige Söffet ©ieitenponig gefpüttet
paben. ®ie SCBefpen triepen maffenpaft in
biefe gtafpen unb ftnben ben SluSgang nipt
mepr. ®ie offenen Senfter ber bon ben SBef«

pen arg peimgefupten Simmer berfiettt man
mit eingepafttem, feinem ®raptgeftept ober

burp an teipten ^otjräpmpen befeftigte Slor«
feper auS ®ütt ober Sttouffetinftoff. ©ie müffen
pauptfäplip barauf trapten, im ffrüpfapr
bie groften Söefpentöniginnen ju tobten, wenn
©ie auf füptbare Serminberung ber SBefpen«
inbafion repnen wollen.

Jsausftatt in ©lifpen ©te §otj«
afpe mit gewöptttipem Del .ju einem ©rei.
©lit biefem wirb baS fpwarj geworbene ®e=
fäft bon ©ifenbtep beftripen unb nap einiger
Seit gut abgerieben, ©ottte baS Step fepr
beröorben fein, fo baft eS bom etfien ©tat
©einigen nipt geworben ift wie neu, fo wie»
berpott man bie tfSrojebur.

Inserate.
h#" Jedem Auskunftsbogehreii sind für beidseitige

Mittheihmg der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzntbeilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

4420] Eine alleinstehende Wittwe
gesetzten Alters, die einer gut bürgerliehen
Haushaltung vorstehen kann, wünscht
Stelle als Haushälterin.

Adresse ertheilt die Expedition.

Ein junges, bestempfohlenes deutsches
Mädchen, in der selbstständigen

Führung, einer gutenJKü che. ganz tüchtig und
in den übrigen Hausgeschäften bewandert,

sucht Stellung in kleiner Familie
zur Besorgung sämmtlicher Arbeiten.

Offerten, mit 4422 bezeichnet, befördert

die Expedition d. Bl. [4422

4419] Ein reinliches, intelligentes
Mädchen, das Lust hätte, das Wirthschafts-
fach zu erlernen, findet bei familiärer
Behandlung sofort Anstellung.

Adresse ertheilt die Expedition.

4406] Eine gebildete Tochter, deutsch
und französisch sprechend, welche in der
Lingerie gründliche Kenntnisse besitzt,
wünscht sich in einem Weisswaaren-
Geschäft zu plaziren, wo sie auch
Vertrauensstelle besorgen könnte.

Gefl. Anträge sind zu richten an die
Expedition dieses Blattes.

4401] Eine anständige Tochter aus. guter
Familie, welche den Modeberuf erlernt
hatte, wünscht eine Stelle auf kommende
Saison.

Auskunft ertheilt die Expedition.

4409] Eine Wittwe, Mutter von drei
Mädchen von 12—16 Jahren, wünscht
eine Person, protestantischer Konfession,
von stillem friedlichem Charakter, der
sie das Kochen und die übrigen
häuslichen Arbeiten ganz selbstständig
überlassen könnte. Guter Lohn wird zuge-
sichert

Offerten mit A. S. 4409 befördert die
Expedition dieses Blattes.

4391] In eine kleine Landgemeinde in der
Nähe von Biel wünscht man eine
Kindergärtnerin, welche die Fröbel'sche Methode
kennt, nicht zu anspruchsvoll ist, ruhigen

Charakters und tüchtig zur Pflicht,
die es übernehmen würde, unsere lieben
Kleinen angenehm zu beschäftigen und
zum Sittlichen zu erziehen. Der Beginn
der Kleinkindersehule sollte möglichst
bald, in 4—5 Wochen, geschehen können.
Die Gemeinde zählt ungefähr 50
Schulkinder. Die Eltern treiben meistens Weinbau.

Die Lage des Ortes ist äusserst
schön und gesund.

Adresse für nähere Auskunft ertheilt
die Expedition d. Bl.

Gesucht:
4411] Für eine grosse Familie ein tüchtiges

Zimmermädchen, welches Liebe
zu Kindern hat, im Serviren, Nähen und
Bügeln gewandt ist und gute Zeugnisse
aufzuweisen hat.

Offerten vermittelt die Exped. d. Bl.
unter Ziffer 4411 franco.

Offene Köchin-Stelle
in einem Privathaus. [4410

Anmeldungen an die Expedition.

Gesucht :
4407] In ein Privathaus in Winterthur
ein zuverlässiges Kmdsmädohen. Gute
Zeugnisse erforderlich. Bewerberinnen
mit einiger Uebung als Kindergärtnerinnen

werden bevorzugt.
Anmeldungen sind unter Chiffre L. H.

4407 an die Exped. d. Bl. zu richten.

Um Fräulein, in allen häuslichen Ar-
LJ beiten tüchtig, sowie in der Pflege
und Erziehung der Kinder erfahren, sucht
baldmöglichst Stelle in gutem Hause.
Gute Zeugnisse zur Verfügung. [4415

Gefl. Offerten beliebe man unter Chiffre
H B 4415 Burgdorf poste restante
einzusenden.

4414] Eine tüchtige und selbstständig
arbeitende Küchenmagd, von gutem
Charakter, die ordnungsliebend und bescheiden

ist, findet schön bezahlte und
angenehme Stelle in einer guten, grösseren
Familie.

Offerten unter Chiffre J. D. 4414
befördert die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
4413] Nach St. Moritz (Engadin) ein
durchaus zuverlässiges, treues llädchen,
freundlichen Charakters, welches die
gewöhnliehen Hausarbeiten versteht und
etwas kochen kann. Lohn 20 Fr. per
Monat, und wenn sie in weiblichen
Handarbeiten geübt ist, 25 Fr. Wäsche frei,
nebst Reisevergütimg. Eintritt bis Ende
September.

Offerten vermittelt die Expedition d. Bl.

4388] Ein Mädchen von 20 Jahren, aus
guter Familie, welches schon mehrere
Jahre gedient, wünscht Stelle als
Zimmermädchen und zur Aushülfe in der
Küche in einem Privathaus, oder zu einer
kleinen Familie zur Verrichtung der
Hausgeschäfte. Zeugnisse stehen zu Diensten.
Eintritt 1. Oktober. Offerten mit Ziffer
4388 besorgt die Exped. d. Bl.

4396] Eine brave, einfache, an Thätig-
keit gewöhnte Tochter von 20 bis 24
Jahren, mit guter Schulbildung, wird zu
sofortigem Eintritt in ein gutes Détail-
Geschäft der Centraischweiz gesucht. —
Französische Sprache und gute Referenzen

durchaus erforderlich. Altersangabe.
Offerten unter Chiffre B K 4396 an die
Expedition dieses Blattes.

4399] Ein Fräulein, das den Beruf einer
Schneiderin selbstständig betrieben,
wünscht zur Erlernung der französischen
Sprache Stelle als Arbeiterin. Auf Lohn
wird weniger Anspruch gemacht, als auf
liebevolle Behandlung. Adresse ertheilt
die Expedition d. Bl.

goooooooooooooooooooooc
8 Gesucht:
o 4379] In einen Gasthof am Bodensee

eine honnete, fleissige Tochter
von freundlichem Benehmen, zum
Serviren, Nähen und Bügeln.

Gefl. Anfragen mit Lohnansprüchen
etc. unter Chiffre S S 4379

befördert die Expedition d. Bl.

oooooooooooooooc
4393] Man wünscht für eine junge Tochter

aus guter Familie auf kommenden
Winter Aufnahme in ein Privathaus, wo
ihr Gelegenheit geboten wäre, unter
freundlicher Anleitung das Kochen und
alle übrigen Hausgeschäfte gründlich zu
erlernen. Einem protestantischen Hause
der italienischen Schweiz würde behufs
Erlernung des Italienischen der Vorzug

Gefl. Offerten unter Chiffre 4393 sind
an die Expedition d. Bl. erbeten.

Winter-Buxkin
für Herren- und Knabenkleider,
garantirt reine Wolle, cleoatirt und nadelfertig,

139—145 cm. breit à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [4376

4390] Eine Pensionärin, deren Lehrzeit

mit dem 1. September zu Ende geht,
wünscht durch ein anderes Mädchen
ersetzt zu werden, das geneigt wäre, die
französische Sprache gründlich zu erlernen.

Sie würde auch Unterricht im
Zuschneiden der Kleider und in allen
möglichen Handarbeiten erhalten. Mütterliche
Pflege ist zugesichert. 50—60 Franken
monatlich.

Referenzen bei Frl. A. Kähni, maison
Strebinger à Morges (Vaud).

4417] Une jeune demoiselle zurichoise
de bonne famille, habitant le canton de
Vaud depuis 2 ans et connaissant tous
les services d'une bonne maison, désire
trouver une place de préférence dans
une famille d étrangers ou dans une
famille ou magasin de la suisse romande.
Références à disposition.

S'adresser à l'expédition de feuille sous
chiffre O. L.' 4417.

In ein Pfarrhaus
4408] des Kantons Zürich, ohne kleine
Kinder, kann eine Tochter eintreten, die
unter Mithülfe der Hausfrau alle
häuslichen Arbeiten — auch Kochen, Nähen
und Glätten — pünktlich zü verrichten
versteht. Im Hause ist Wasserleitung.
Sie wird als Familienglied behandelt und
hat Aussicht, eine dauernde Heimath zu
finden. Lohn Fr. 4—5 per Woche.

Die Adresse wird von der Expedition
dieser Zeitung mitgetheilt.

Frage nach Pensionärinnen.
Ein alleinstehendes Fräulein wünscht

Gesellschafts wegen ein oder zwei Mädchen

zur Erlernung der französischen
Sprache bei sich aufzunehmen. Gute
Behandlung und mütterliche Fürsorge werden

zugesichert.
Um weitere Auskunft sich zu melden

bei Fräulein Bosa Morier in Verrières,
Kanton Neuenburg. [4400

Einer Dame,
welche einer Beamten-Familie im
schweizerischen Industriecentrum gegen I.
Hypothek ein Darleihen von Fr. 150 mille
à 4'/a °/„ behufs Immobilienkauf diskret
vermitteln könnte, werden 1—2°/o
einmalige Kommission bewilligt. Vorzügliche

Referenzen. Briefe mit E M 4397
an die Exp. d. Bl. [4397

Fabrikation
st,

von

Graller
[3988

M-oJasclira-SMereieii.
SpeciaJitäten:

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Hoben jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

-A— T-routz
Yadianstr. 19, St. Gallen.

Bündnertücher
(sog. Loda oder Cadisch),

halb- und ganzwollene, glatte und
diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere Nuance besonders für Jäger-,
Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt
geneigter Abnahme bestens [4403

J. Conrad Furger,^
Manufakturwaaren-Handlung in Char.
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Driestllsten der Redaktion.

'U. M. Es gibt verschiedene Mittel, um
Fettflecken aus bedruckten Papieren zu
vertilgen. So bedient man sich zu diesem Zwecke

gerne und mit bestem Erfolge des Aethers.
Man legt die fettige Stelle auf eine Unterlage

von vielfach zusammengelegtem Löschpapier,
gießt einige Tropfen Aether auf den Fleck,
bedeckt möglichst schnell — der Aether darf sich

nicht verflüchtigen — die Stelle wieder mit
vielfach zusammengelegteni Löschpapier und
bringt das Ganze unter eine starke Presse.

Diese Prozedur wird so lange wiederholt, bis
der Fleck verschwunden ist.

Frl. S. H. in K. Das Essen von rohem
Fleisch ist eine offenbare Geschmacksverirrung,
deren schlimme Folgen sicher nicht ausbleiben
werden. Das hätte Ihnen schon die Abneigung

zeigen sollen, die für jedes andere

Nahrungsmittel bei Ihnen vorhanden ist. Es ist
gewiß besser, Sie enthalten sich des Fleisches

ganz, als daß Sie in dieser Weise die

Gesundheit schädigen. Der Aufenthalt in einer

diätetischen Kuranstalt würde Ihnen nicht nur
den Uebergang zu der veränderten Lebensweise
bedeutend erleichtern, sondern Sie fänden
wahrscheinlich auch große Erleichterung Ihres
Nervenleidens.

Frau tzk. I. v. A. in H. Wem nicht

zu rathen ist, dem ist auch nicht zu helfen;
es steht Jedermann frei, sich prellen zu lassen

oder nicht. Die Ursache des fortgesetzten
Verdrusses müssen Sie indeß bei sich selbst suchen.

Hrn. W. L. in W. Eine Leihbibliothek,
die sich ausschließlich mit dem Verleihen von
Zeitungsliteratur befaßt, ist uns nicht bekannt.

— Ein jähzorniger, raschen Stimmungswechseln

unterworfener Lehrer richtet ebensowenig
erheblich Gutes aus, als ein solcher Vater.
Sie müssen es sich Beide gefallen lassen, daß
die Kinder beobachten, nachdenken und Schlüsse
ziehen. Dabei leidet die Achtung Noth und
die Liebe; beides unbedingte Erfordernisse, um
auf Andere, Jüngere, erzieherisch einwirken zu
können. Ein zartes, für Nervenreize sehr
empfängliches Kind kann unter der Behandlung
jähzorniger Menschen einen bleibenden und
unheilbaren Schaden an seiner Gesundheit
davontragen. Vorsicht und Aussicht ist daher
sehr am Platze.

Frau A. W. in S. Die Wäsche so lange
schmutzig im Hause liegen zu lassen, ist nun
doch bei den Einsichtigen ein überwundener
Standpunkt. Ganz besonders ist schnelle

Reinigung geboten, wo die schmutzige Wäsche in
Schlafräumen, in Koffern oder Kästen muß
aufbewahrt werden. Schmutzige, getragene
Leibwäsche soll in besonders diesem Zwecke

gewidmetem, luftigem Raume aufgehängt werden.

Wo kleine Kinder find, muß deren
beschmutzte Leibwäsche ohne Verzug gespühlt und
bis zum nachfolgenden gänzlichen Reinmachen
im Wasser belassen werden, llebrigens würden
wir Ihnen rathen, zu sehen, wie eine tüchtige
Hausmutter aus Ihrer Bekanntschaft diese

Art der Hausarbeit eintheilt.

Junge ZSraut in St- Ii- Vor theoretischen

Köchinnen empfinden die Männer in
der Regel Grauen. Machen Sie zuerst eine

praktische Lehre durch: es thut Ihrer Schönheit

und „weihlichen Anmuth" durchaus keinen

Abbruch, wenn Sie selbst Gemüse rüsten und
Kochgeschirr reinigen. Die Speisen auf
verzierter Platte mit weißem Schürzchen
aufzutragen, dazu lassen sich auch intelligente Aesf-
chen abrichten; kunstgerecht und gut kochen
kann aber nur der denkende Mensch, und es

sind nur wenige Männer, die für ein
vorzüglich gekochtes Lieblingsgericht unempfindlich

sind.

Eifersüchtige in Hh. Es wäre doch
wahrhastig traurig, wenn nach seiner Hochzeit der
Mann keine Augen mehr haben dürfte für
weibliche Schönheit. Es ist durchaus nicht
nothwendig, daß Sie für Ihren Gatten die

Schönste seien, wenn Sie ihm nur die Beste
sind und die Liebste.

Fr. K. W.-K. in W. Frischgelöschten
Kalk mit starkem Leimwasser und etwas
Eiweiß zusammengerührt gibt einen vorzüglichen
Kilt für irdene Gefäße. Nach dem Kitten
müssen selbe mit Drath gefaßt oder gebunden
werden.

Hrn. Emit Z. in L. Es handelt sich nicht
darum, sich Lorbeeren zu holen, sondern der

Wahrheit Zeugniß zu geben.

Fr. I. H. in It. Die getrockneten und
fein verriebenen Blätter des Oleanderbaumes
in die Mauslöcher gestreut, soll die
Speiseschränke von diesen Nagethieren gänzlich säubern.

Hrn. H». L. ch Kie. in ZK. Unser Blatt
führt grundsätzlich keinen Reklamentheil. Was
wir selbst Gelegenheit haben, zu prüfen, das
besprechen wir gerne, wenn es dem Allgemeinen
dient; für Ausnahme von vorgekauten
Lobhudeleien lassen wir uns nicht bezahlen. Der
Anzeigetheil steht Ihnen zur Empfehlung Ihrer
Waare frei, wie jedem andern Inserenten.

Dankbare Abonnentin. Befestigen Sie
an den äußern Wänden Ihres Hauses mehrere
dunkle Weinflaschen, in welche sie etwas Wasser

und einige Löffel Bienenhonig geschüttet
haben. Die Wespen kriechen massenhaft in
diese Flaschen und finden den Ausgang nicht
mehr. Die offenen Fenster der von den Wespen

arg heimgesuchten Zimmer verstellt man
mit eingepaßtem, feinem Drahtgeflecht oder
durch an leichten Holzrähmchen befestigte Vorsetzer

aus Tüll oder Mousselinstosf. Sie müssen
hauptsächlich darauf trachten, im Frühjahr
die großen Wespenköniginnen zu tödten, wenn
Sie auf fühlbare Verminderung der
Wespeninvasion rechnen wollen.

Kausfrart in H.»U. Mischen Sie Holzasche

mit gewöhnlichem Oel zu einem Brei.
Mit diesem wird das schwarz gewordene Gefäß

von Eisenblech bestrichen und nach einiger
Zeit gut abgerieben. Sollte das Blech sehr
verdorben sein, so daß es vom ersten Mal
Reinigen nicht geworden ist wie neu, so
wiederholt man die Prozedur.

WV 0sàsnr ààunttkàAsdrôii swâ kür toiâssitiAS
NütdsiUnr^ àsr LàS33g KâUÌAst 50 Cts. in

2si1snxrsîs: 20 cîs.; ^nsinnd 20 vfss.

4429j Tins altsinstsbsnàs NOttws Ze-
sstîllsn Xttsrs, àis sinsr gut bnrgsrtiobsn
Lansbattung vorstsbsn kann, wnnsobt
8tsIIs uts HZltMâltsi'llI.

Jllrssse srttrsitt àis Oxxsàition.

sklln junges, bsstsmplobtsnss àsntsobss
Nâàotrsn, in àsr setbststânàigsnOuïr-

rung sinsr gutsmXiìsbs. gsu2 tûobtig-nnà
in àsn nbrigsn Lausgssobàktsn bswan-
àsrt, suobt 8tsIInng in klsinsrOamitis
sur Besorgung sâmmttiobsr àbsitsn.

Ollsrtsn. mit 4422 bsxsiobnst, bslör-
àsrt àis Oxpsàition à. LI. j4422

4419j Oin rsinliotrss, intelligentes Naà-
olrsn, àas Oust traits, àas ^Virtbsobakts-
laob 2N srtsrnsn, linàei bei tanritiärsr
Lsbanàtnng solort Xnststtnng.

Xàrssss srttrsitt àis Oxpsàition.

4496j Oins gebitàsts Noobtsr, àsnisvtr
nirà tranMsisob sprsobsnà, wstobs in àsr
Kirrgsris grunàtiobs Xsnntnisss besitzt,
wnnsobt siotr in sinsrn 'kVeisswaarsn-
Ossolräkt mr ptamrsn, wo sis anob Ver-
transnsststto besorgen könnts.

Osll. Xnträgs sinà mr rietrisn an àis
Oxpsàition àissss Blattes.

4491j Oins anstânàigs Ooobtsr ans gntsr
Oamitis, wstobs àsn NoàsbsrnI erlernt
traits, wnnsobt sine 8tsIIe ant koiirmenàs
8aison.

J.nsknntt srttrsitt àis Oxpsàition.

4499j Oins Vittws, Nnttsr von àrsi
Nâàobsn von 12—16 labrsn, wnnsobt
sins Oerson, protsstantisobsr Xonlsssion,
von stiltsnr Irisàtiobsm Obaraktsr, àsr
sis àas Xoobsn rrnà àis übrigen bäns-
liobsn Xrbsitsn gan? sstbststânàig über-
tasssn könnte. Unter Kotin wirà mrgs-

Ollsrtsn mit à. L. 4499 bskôràsrt àis
Oxpsàition àissss tZIattss.

4391j In sins Kleins Banàgsmsinàs in àsr
Mirs von tZist wrinsobt man sins ^illâsr-
gârìllsrill, wstobs àis Oröbst'sobs Ustboàs
kennt, niotrt ^rr ansprnobsvott ist, rnbi-
gsn Obaraktsrs nnà tnobtig ^urOlliobt,
àis ss nbsrnsbmsn wûràs, rrnssrs tisbsn
Xtsiusn angsnslrnr r:n bssobältigsn nnà
^nm 8itttiobsn ^n sre:isbsn. Vsr Lsginn
àsr Iltsinkinàsrssbnts sottts mögtiobst
bslà, in 4—ô "Wosbsn, gsssbsbsn könnsn.
Dis Llsnrsinàs r:äbtt nngsläbr 59 KolrnI-
kinàer. Ois Ottern trsibsn nrsistsns Mein-
ban. Ois Oags àss Ortes ist äusserst
sotrön nnà gssnnà.

J-àrssss kür näbsrs J.nsknnlt srtbsitt
àis Oxpeàition à. Lt.

^svsuàt:
44I1j Onr eins grosso Oanritis sin tnotr-
tiges /Iinmsrmâàabvn, vetotres Oisbs
iin Xinàsrn trat, im Lorvirsn, blätren nnà
öügsln gsrvanàt ist nnà guts?sngnisss
autknrvsissir bat.

Oüsrtsn vsrrnittstt àis Oxpsà. à. LI.
unter Aller 4411 transo.

in sinsin Lrivatbaus. f4419
àrnstàungsn an àis Oxpsàition.

Hesuàt:
4497j In sin Lrivatbarrs in IVintsrtbnr
ein r:uvsrtässigss ûîllàsmââsksu. Onts
Zeugnisse srloràsrtieb. Lsrvsrbsrinnsn
mit sinigor Osbnng als Linàsrgârtnsrin-
nsn rvsràsn bsvor^ugt.

J.nnretàungsn sinà nnter Obillrs I,. II.
4497 an àis Oxpsà. à. LI. ?n riobtsn.

O'in Oräntsin, in alten bänstiobsn 4.r-
bsitsn tnobtig, sorvis in àsr Lllsgs

nnà Ormsbnng àsr biinàsr srlabrsn, snobt
balàmôgtiobst Ltstts in gutem Lause.
Onts Tlsngnisss 2ur Vsrlügnng. f4415

Osll. Ollsrtsn bstisbs man nntsr Obillrs
H L 441b LurZâork poste restants sin-
^nssnàsn.

4414j Oins tnobtigs nnà sstbststânàig
arbsitsnàs MebsumàZà, von gntsm Oba-
raktsr, àis orànnngstisbsnà nnà bssobsi-
àsn ist, llnàst sobön bs^abtts nnà an-
gsnsbms Ltstte in einer gntsn, grösseren
Öamilis.

Ollsrtsn nntsr Obillrs à. O. 4414 bs-
loràsrt àis Oxpsàition àissss Blattes.

Hvsuàt:
4413j Laob Lt. Norit? (Ongaàin) sin
ànrobaus ^nvsrtässiges, treues Hâàvbsil,
Irsnnàtiobsn Obaraktsrs, rvstobss àis gs-
rvöbnliobsn Lansarbsitsn vsrstsbt nnà
etwas koobsn kann. Oobn 29 Or. per
tllonat, nnà wenn sis in weibtisbsn Lanà-
arbeiten gsrrbt ist, 25 Or. Vasobs Irsi,
nsbst Lsissvsrgntuirg. Ointritt bis Onàs
Lsptknrber.
j Ollsrtsn vermittelt àis Oxpsàition à. Lt.

4388j Lin blâàobsn von 29 àabrsu, ans
guter Oamitis, wstobes sobon msbrsrs
àabrs gsàisnt, wnnsobt Ltstts aïs Am-
nikrinâàebsu nnà mir .-Instruits in àsr
Xnobs in sinsnr Orivatbans, oàsr ?:n einer
kleinen Oamitis sur Vsrriobtung àsr Lans-
gssobäkts. Tisngnisss sieben 2n Oisnstsn.
Ointritt 1. Oktober. Ollsrtsn mit Miller
4388 besorgt àis Oxpsà. à. LI.

4396j Oins bravs, sinlaobs, an Nbätig-
ksit gswöbnts Noobtsr von 29 bis 24
labrsn, mit guter Lsbntbitànng, wirà ^n
svtortigem. Ointritt in sin gutes Ostait-
Ossobält àsr Osntratsèbwsii: gssnobt. —
Oran2ösisobs Lpraobs nnà gnts Lslsrsn-
?sn àurobans srloràsrtieb. 4.1tsrsangabs.
Ollsrtsn nntsr Obillrs L X 4396 an àis
Oxpsàition àissss Ltattss.

4399j Oin Oränlsin, àas àsn Lernt einer
Lsbnsiàsrin sstbststânàig betrisbsn,
wrinsobt ^nr Ortsrnnng àsr tranziösisebsn
Lpraobs KtsIIs aïs Xrbsiterin. àt Oobn
wirà weniger 4nsprusb gsmasbt, als ant
lisbsvolts Lsbanàtnng. Xàrssss srtbsitt
àis Oxpsàition à. LI.

^oocxxxxxxxxxxxxxxxxxx>c
8 tìsksueàt:
^ 4379j In sinen Oastbot am Loàsn-

sss sine bonnets, üsissigs
von trsnnàtisbsnr Lsnsbmsn, z:um
Lsrvirsn, Xäbsn nnà Lngstn.

Osll. L.ntragsn mit Oobnansprn-
obsn sts. unter Obillrs 8 8 4379
bstôràsrt àis Oxxsàition à. LI.

cxxxxxxxxxxxxxxzc
4393j Nan wrinsobt tür sins jnngs Boob-
ter ans guter Oamitis ant kornmsnàôn
IVintsr Xutnabms in sin Orivatbans, wo
ibr Ostsgsnbsrt geboten wäre, nnter
krsunàtiobsr àtsitnng àas Xoobsn nnà
alls übrigen Lansgssobätts grnnàtiob -:n
srtsrnsn. Oinsnr protsstantisvbsn Lanss
àsr itatisnisobsn 8obwsÌ2 wnràs bsbuts
Ortsrnnng àss Itatisnisobsn àsr Vorzug

Osll. Ollsrtsn nnter Obillrs 4393 sinà
an àis Oxpsàition à. Lt. erbeten.

t'iìr Hviren- iiixl Xnukeiiklmlser,
Mrantirt ràs V7o11s, ôlsiatirt nnà nacist»
ksrtig, 139—145 em. breit à ?r. 1. SS xsr
211s oàsr tOr. 3. 25 per Aster bis mr àsn
sobwsrsteii Qualitäten à Or. 4. 72 xsr
211s vsrsenàsn in einzelnen Astern, so-
wie ganzen Stücken xortotrsi in's Laus

veitingei' â ko., vsàlli., Zlüpiok.
8. Auster-Oollectionsn bereitwilligst

trance. j4376

4399j Oins ?vl»stoi»û.à, àsrsn Osbr-
2sit mit âsm 1. 8sptsmbsr ?u Onàs gebt,
wnnsobt ànrob sin anàsrss Nâàoben sr-
sst^t ^u wsràsn, àas geneigt wäre, àis
traimösisobs 8praobs grnnàliob ?n srtsr-
nsn. 8is wûràs anob Lntsrriobt im Tin-
sotrnsiàsn àsr Xtsiàsr nnà in allsn mög-
liobsn Lanàarbeitsn srbaltsn. Aüttsrliobö
Ollsge ist ?ugssiobsrt. 59—69 Oranksn
nronattiob.

Xstsrsn-isn bei Ort. á, Lliiîrill, maison
8trsbinger a MorASS (Vanà).

4417j Lns jsnns àsmoisstts iinrioboiss
às bonns tamitte, babitant le oanton às
Vanà àspuis 2 ans st oonnaissant tons
Iss services à'uns bonne maison, ààsirs
tronvsr uns ptaos às pràtsrsnos àans
uns tamitte à strangers on àans uns ta-
mitts on magasin às ta snisss romanàs.
Rstsrenoss à àisposition,

8'aàrssssr à t'sxpsàition às ksuitts sons
obillrs O. O. 4417.

>n ein pfarrkauk
4498j àss Xantons ^nriob, obns kleine
Xinàer, kann sins Noobtsr eintrstsn, àis
nntsr Nitbütts àsr Lanstran alls bans-
liobsn àbsitsn — anob Xoobsn, Laben
nnà Otättsn — pnnkttiob ^N vsrriobten
vsrstsbt. Im Lause ist VOasssrtsitung.
8is wirà als Oainilisngtisà bsbanàstt nnà
bat Xnssiobt, sins àansrnàs Lsimatb îin
llnàsn. Oobn Or. 4—5 per Voobs.

Lis Xàrssss wirà von àsr Oxpeàition
àisssr Leitung mitgstbsitt.

Oin atlsiustsbsllàss Oränlsin wnnsobt
Osssttsobatts wsgsn sill oàsr 2VSÎ llâà-
vbsil ?:nr Ortsrnnng àsr transiösisobsn
8praobs bsi siob antknnsbmsn. Outs Ls-
banàtnng nnà nrnttsrtiobs Onrsorgs wsr-
àsn ^ngssiobsrt.

Lin weitere Xnskuntt siob ^n metàsn
bsi Oränlsin Doss, Horisr in Vsrriàrss,
Xanton Xsnsnbnrg. f4499

wstobs sinsr Lsamtsn-Oamilis im sobwsi-
zisrisobsn Inàustrisosntrnm gsgsn I. L/-
potbsk sin Larlsibsn von Or. 159 mille
a 4'/- bsbnts Immobitisnkant àiskrst
vermitteln könnte, wsràsn 1—2°/»
einmalige Xommission bewilligt. Vorzug-
tiobs Rstsrsn?sn. Lrists mit O A 4397
an àis Oxp. à. Lt. f4397

k'adrîkg.tiou
von j3988

LxiScikLitätsQ:
KisksrunA oàsr »ur Sticks» ganzsr

àstsusr».
Srosss àvsdl in Ilouoboirs.

Nsstiekts Lobs» iegliobsn Osnrss.
IVsisss nnà tarvigs VorbäuZs.

19, 8t. Llsllvn.

Lààsrtûàsr
(«vK. Doà oâvr Osàiseli),

batb- nnà ganmvotlsns, glatte nnà àia-
gonat, in àunkst-, mittsl- nnà bsltgrau,
letztere Lnanos bssonàsrs tnr àâgsr-,
Anttsr- nnà Laokeranz:ngs, empllsbtt gs-
nsigter Xbnabme bsstsns f4493

1.
Hauukâkturvsàrsn-Ilàiiàluug in Oàur.



St. Gallen. „Den besten Erfolg Men diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." VIII. Jahrgang.

Doppeltbreite Drap-Foulé,
Saison-Nouveauté à 85 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 45 per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Koben, sowie in ganzen
Stücken portofrei in's Haus [4421

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Uebep
I Soeben beginnt ein neuer Jahrgang J

der

Oktav-Ausgabe.
lAlle 4 Wochen ein ca. 18 Bogenl
I starkes Heft à 1 Mark. I
Jedes Heft anfs reichste illustrirt!«
Hochinteressante,spannende Romane!!

Welche Fülle an Unterhaltnngsstoff
|u.welcheiiReiclituin an Illustrationen

„Ueber Land und Meer4
I für nur eine Mark pro Heft

bietet, zeigt aufs schlagendste diese

Oktav-Ausgabe.
Abonnements

Ibei allen Buchhandlungen, Journal-
Expeditionen nnd Postanstalten.

Siglär's Pateit-Min
(Laugenseife in Pulver)

empfiehlt
Ernst-meter's Mohn,

4418] Wintertliur.

Grosse Auswahl

Holland. Blumen-

Zwiebeln
4416] empfiehlt (H4116Z)

Die Samen-Handlung

Mililer-Köchlin,
Storchengasse — Zürich.

NB. Kataloge franco und gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885-

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Ct<5 «dinan inländisches und engli-
WwrUlIlwit, sehes Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & EntredeuxSkation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt lind- bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen,
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit; — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

Kochschule zum Erni-Haus
Zeltweg Zürich Zeltweg 5.

In Folge mehrseitiger Aufforderung bringe ich den verehrten Damen zur
Keuntniss, dass ich am 27. September einen Kochkurs ausschliesslich für Frauen
beginnen werde. Die Zeit des täglichen Unterrichts ist von S'/a—8 Uhr Abends.
Näheres und Prospekte bei der Unterzeichneten. (H 4110 Z) [4387

Es empfiehlt, sich bestens

Frau Engelberger-Meyer.

Hü G-la.cé-IEIa.nd.scl^'mla-IF'afbrlls: m
Filiale:

St. C *M llcll
Marktplatz 13.

Weinplatz
Fabrikation

aller. Sorten

Leder-Handschuhe.

J. BOHNY
ZÜRICH

Filiale:
Basel

Gerberg., Hôtel Central.

Weinplatz.
Grosses Lager

aller Sorten

Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer Çlretûm ViptAIMp" ollne Seitennaht,
Handschuhschnitt, olvlll i lDlUl III passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

HOFFMANN'S, REIS-STARKE
w uitberülimtca FaoriKac, garantirt rein, oline jede Beimisoininy

Tägliche Production 180,000 Cartons 50,000 Kilos.

Schutzmarke. m
CO

enthält alle Zu.th.aten zum Glanzbügeln.
In allen guten Colonial- und Material-Geschäften käuflich. S

Agentur für die Nord-, Ost- u. Centralseliweiz: Carl Günther, Zürich.

"Biissisehe Mischung per Pfund Fr. 4. 80
Englische Mischung per Pfund Fr. 3. 70

bei 3 Pfund franco.

ED. MESSMER,
Baden-Baden Und Frankfurt a. V.

>s (Ma92/7 F) [4300] Hoflieferant S. M. des deutschen Kaisers.

St. Gallen: A. Maestrani zum Marmorhaus.

I

Fleisch-Extract

œ Q) ö
=8 £OH

I ti wenn jeder Topf
lUr aecnf den Namenszug
—» in BLAUER FARBtfrä$f.

Töchter-Pensionat Wahlen, Payerne (Waadt).
(H 2555 Y) C3-egr-0.ii.ca.et in Talire 1S72. [4412
Gründlicher Unterricht in den Hauptsprachen, Geographie, Buchhaltung etc., Musik,
Malerei, Haushaltung etc. Kräftige Nahrung. Massige Preise. Prospect franco.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Kunst- and Frauenarbeit-Schule
Zürich Vorsteher : Ed. Boos-Jegher Neumünster.

(0-egr-ü.nd.et 1880-)
Beginn neuer Knrse an sämmtlichen Fachklassen der Anstalt am 6. Oktober.
Am 18. Oktober beginnt ein Instruktionskurs für Handarbeitslehrerinnen,

welche für die reifere Jugend Näh- und Zuschneidekurse ertheilen wollen.
Mit dem Kurs ist eine Uebungsschule von Erwachsenen verbunden.
Aufnahmebedingungen und Programme gratis. (H4190Z) [4404

zz Trauben
das Kistchen von 5 Kilo bis 18. Septbr.
Fr. 4. 50; vom 18. Septbr. bis 15. Okfcbr.
Fr. 4. — ; vom 15. Oktbr. an, weil dann die
Traubenlese beendet ist, kommt der Preis
wieder auf das Maximum von Fr. 5. 50,
und sind zu haben bis Ende Oktober und
noch später bei [4392

Josef Antille, Sitten.

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50 franko
gegen Nachnahme bei (OL45S) [ 4389

Franz de Sepibus, Sion.

Walliser Trauben

das Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme von Fr. 4. 50. [4394

Bonvin JPierre in Sion.I Versandt vom 1. Septbr. an.
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LOCLE. B3

Soldons Msdaillo
Weltausstellung Antwerpen

1885.
Von anorkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacaol
empfehlonswerth durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie kàMfli
seine rasche Zuhoreitung fr—
und ausserordentlich
billigen Preis. [3737 E^3Verkaufsstellen überall, [jfcj

UtililrfilMifHillM
Walliser Trauben

in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50
versendet franco gegen Nachnahme

Soliez <1<- Torrenté,
4402] Kebbergbesitzer, (0 8281 L)

Sitten (Wallis).
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1 Möbel-Fabrik

|M. Wetli in Bern.|
g Vollständige Möblirungen g
o für Ess-, Schlaf- u. Wohnzimmer. O
§ Antike Möbel. (H2138 ï) §
O Preise äusserst billig ; Solidität ga- O
2 rantirt. -— Auf Verlangen werden 2
g Zeichnungen, Muster von Stoffen Q
Ö und Preise eingesandt. [4347 Ö
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ü. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz, Gniifaarenfahrit
liefert [4342

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
MT" Muster stehen zu Diensten

Bazar iwiodenwelt3.80 IV I franko Fr. 3
J. Wirz, Buchhandl., Grüningen.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

8t. kà ,M IieM LMIss Mil ltiMIIÍMîl Ill8ki'3îk, Vôllîdk tu üik kNll ltkr Vi'gliöMkI! UlUMlì." VIII. MMU.

I>oDeItbieitß vmp-^on!ê,
Laisen-Ilenveante à 25 Vis. per 211s oà-
Dr. 1. 45 per Noter. versenàe» in sin-
meinen Nstern, Roben, sowie in ganzen
Ltàîcen portofrei in's Hans ft421
Csitingoi' 6- Lo., ààà., ^ürieli.

K. 8. Nnster-Loilsetionsn bereitwii-
ügst nncl iisnests Noàsbilàsr gratis.

Uedvi»
I Losdsn OsZinnt. sin never ààr^aiiA»

àsr

MtiìV-^U8î»îìd6.
Iá.11s 4 VVooksn sin ea. 13 kogsnl
I 5tarkss Ustt à I 2lark. I
I5eâô8 llott avks reiàte illuàiri!»
>Lc>o!üntereL8g.utö,8xsllilenäskyMg.nö!i

»V^slelis knlls an Hvterlìaàn^^stokk
Vn.^slelisnkeielìtllm an Illusiratiouvn

„IlSkvr I^anà urnà Rlevi '

I à mir kîNK IVlAklk ßro M

Vktvv-Ausgà.
0HHoiUSiiîs

^bsiallen Luâàanàvsssv, journal-

8iLlàk8 kàlkyîHâiii
^augenLeits in ?ulve>')

enrpkislrit

44181 V^intsrtbnr.

(rr0886 à8^VâK1

Hollìliiil. lîliiiiieii-

/.niàlii
44161 snrptisb.lt 1D4116 2)

Ois 8amW-Og.iiàIuiiA

3toisksns»88s — Xiìritb.
U'L. Xîìtalo^s kranoo unà gratis.

Solâsns Usäe-iUs:
'VVàg.usstôUunA á.ritwsrpori 1885-

VH0L0I^r

SIIVS^KV -
MVvii^'rxi. <MisW>

inländiscbes und engli-
gobes Dabrikat, in allen

Lroiton und sebönen Dessins.

Ls.iiàsL H Aàsàxàil
dation, weiss und taring, ill rsiebster bus-
wabl, ernxkisblt nnà bsinustsrt auk Ver-
langen

I». ûâ. ^Vs.ràs.nQ,
8t. Hallen, vis-à-vis Hotel Ltisger.

Hàasà». S.l.7'Ä
Dussbstrieb, aus der renonrrnirtenDabrilr
von Lsidsl H Kaunrann in Dresden,
stsken ebendaselbst?ur Lssiebtignng und
Kiükung bereit. — garantie und Dlratis-
unterrrobt. 18615

Xoelisoliulo 2U1N Drui-Haus
^6lt>V6g' ^ûrîeîi ^slt^vög- 5.

In Dolge inebrssitiZer àKoràerunK bringe icb den vereinten Danren Z!nr
Kenntuiss, àsss ieir ain 27. September einen Koebknrs »nsseàUossNà kiir Drnnen
beginnen weràe. Die üeit àes tägliclren Dnterriebts ist von S'/,—8 Dlir bbends.
Räberes nnà Krospebte bei der Dnter^sicbnetsn. 1.14 4110^) 14387

ills einplleblt sieb bestens

Il:> ii 17itv>tlli -

filiale:
î-^I. < » :> 11?>,r

lVIarkiplà 13.

WSÍirpolkìb^
?»drîk»tlon

aller Lortsn

l.eclsi'-llanclLoliulik.

5.
2ÛÌKI0II

filiale i

IZkìiS « I
lZerberg., lISlel SenlrsI.

^vVSàpltrà.
Vrosses I»s.Asr

aller 8orton

Ltoif-I'ianàliià.
Ligeiiör nöusr Vir-t/rr-ig " olins 8eite»nal>t,

Vaixlsebnlisvlrnitt, iob"III I N lllt III passt vornügliob.
Hanclscbubs vsràsn aneb nacb Aass angefertigt. 14112

l.v vtl.Otirü.liuibu3 1?'itvii^L.c, NL.ràurird rà, oàns ^Stlv ^sàisvuau^
làglioks ?rvljuetion 180,000 Cartons — 50,000 Kil08.
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In allen guten Colonial- uncl Material-Keavtiâften ksutliok. Z
^Aölitnr Mi à à'à-, Ost- 11. Osàilseiiivgi«! Carl Künttier, ^ürieli.

> t >i>r»s>!»s<'1i<' i>li«<zllrAi.riZ7 per Dtuiul Rr. 4. 80
llDir^Ij«czlrv psr Rkuiul Ifr. 3. 70

bei 3 ?tunà franoo.

50. !V!588IV!5K,
Ls.âo»-Ss.âv» nnà ?rs>»kk»rt ». V.

k/ (N a S2/7 ft30v^ Ilotlietkrant 8. N. àes cleutsvbön Laissrs.
8t. Oallvn: 1>Ikì^5îîi-kìr»i xiun NarmorirMS.

I

sleisen Extract
s à A "°.s

I â wenn iscjer lopf
101^ 3ôî!i1l rien llsmens^uz

,/7

7ôe1itsr-?snLà^ ^VMeri, ?^7srris (Wâ).
A 2555 V) Q-SAer-ö.e^.Ä.S-1: âiZQ. ?s,1r.rS ft412
drnnàlieber Dntsrriobt in àsn Danptspraoben, dsograpbis, Lnobbaltnng eto., Ansilr,
Nalersi, llansbaltnng ste. Llrättigs Rabrnng. Älässige Drsiss. Drospeot franco.

Lpsàlits às Oliooolat à la. Ikàstts.

RmZt- llnâ fpslienàît-Zàle
Mrioli Voiststlsi-: ÜÄ. L008-?eKli6i' ^sumàtsi'.

(<I^sZr-û.iQ.âs1i ISSO.)
Legiu» neuer Lursv an säinintlicben l'acblrlasssn àsr àstalt ain 6. VIctabsr.
rlin 18. Oktober beginnt sin Instrnktlonsknrs kür Ilanàarbeltslebrsrînnen,

vvelvàv kür àle reikers .Ingvnà Hüb» nnà iûnsebnviàeknrsô ertdeUeu wollen.
Nit àsm Rnrs ist erne Debnngssobuls von Drvvaobssnen verbnnàsn. ^.ninabins-
bsàingungsn nnà Drogramins gratis. sN41g0^) ft404

— ?raudsil m
àas Xistebsn von 5 lvilo bis 13. Lsxtdr.
Dr. 4. 50- vom 18. Leptbr. bis 15. Oirtbr.
Dr. 4. — - voin 15. ODtbr. an, ovoil àann clie
4'ranbenless boenàvt ist, Iroinnrt àor Drois
vvisàsr auf àas Naxiinuin von Dr. 5. 50,
nnà sinà ün baben bis Dnào Oktabor nnà
noob später bei ^4392

^Va11i8Li' Ii aukcn
in Listoben von 5 Xilu 2>I ?r. 4, 50 franiro
gegen blaobnabins bei sOD458) 14339

?r»ll2 So Lspldus, Slon.

^Vz.Uissr?r2.ii1zsrl

àas Distobsn von 5 Kilos franko gegen
Kaobnabins von Dr, 4. 50, 1M94

konviiiWiiirrv in 8iov.
»W Versandt vonr 1, Leptbr. an. W>»

Ssllsus llàills
lsslkisitslliiiix 1»tv«rp«»

1SSS.
Von anerkannt vor-

aüg-Iiolier Qualität in
allen Lortsn. (14 410^)

I^ösliLlisr Lîg.vg.0^

86ÎNS rasolis ^udm'sitnnA
nnà a.nsssi'orâsu1:11ok
lzillig'Sii ?rsis. ^3737

MliîMàl
in Kistebsn von 5 Kilo 2U Dr. 4. 50
versendet franco gegen blaobnabins

88<» Il>><I< I<>ii.ii < <»,
4402^ Rebbergbesitzisr, (0 8281 D)

Litten (IVailis).
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8 Nödel-Ialirik
sliil. Wetli in Kkkn.^
Z VollsààiZs lilödliriingsQ L
o kür ÜLS-, Loü1g.k- u. V/làÂmmsr. 0
o àà Nödsl. flAZz y o
0 Kreise äusserst billig; Lolidität ga- 0
8 rantirt. -— àf Verlangen werden 8
Z ^eivbnnngön, Nüster von Ltolksn r)
0 und Kreise eingesandt. ft347 0
8ooooooooooloooocxzcxxz(x>8

it II. Ullàli, Nrick
vis-à-vis àsr IflsisekintUs

M Mm. lr»WMMÄÄ
liefert ft342

slle în à k^smilie nöthigen t-ruinn»»-
ks.1>rilxs.ts in guter u. billiger Waare.

kür Hemden, Dsintüobor, Kissenan^üge,
Kisebtüebsr, Lorvisttsn, Kascbentüobsr,
Hand- nnd Küokentüobsr etc. wird in
beliebigen Hnantitätsn abgegeben von
37581 WaMer Nxgax, Dabrilrant

in Dlsisnbaon bei Dangontbal.

AM- Muster sieben ?u vienstsn! MWl

LD S. SO IVI àràc> I?'?. S
,7. >Virsî, Luàbanàl., OrüliinAen.

Drnà àer N. Kâlin'sàn Lnobàrnckerei in 8t. Italien.
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